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Der Freiſinn und die Freiheit der Geiflichen.

da h ſich neulich aus England kabeln,
des gemeinſamen Beſu deute liſten im ren Jnſeireige an er e

worden ſei als Vertreter net Blattes das
e gegen die Reaktion aller Länder immer in erfter Reihe

Den iſchen Herren war es ſcheinbar da

c. rer xg e, e Mißv auS e Unkenntnis zurückzuführen ſeien. Die Siſg

at aber gleich am Tage darauf eine nette Probe des
fers sehen mit n die „Reaktion aller Länder“ be

ie beſchäftigt nämlich mit der Perſon und den
alen unſeres niederländiſchen Genoſſen, des katholiſchen

ſtlichen Dr. Jan van ten Brink, um ihrer Erzählung
folgende Schlußbemerkung zuzufügen:

iſt merkwürdig und hat auch in weiten katholiſchenn hierzulande Befremdeg wenn nicht tte
nis erregt, daß die dere te geiſtliche de de
ri ruhig gewähren läßt und gkeit für die
o okratie noch nicht das Geringſte in den

gelegt hat Jena muß er beim Biſchof von
re a eder e de ſen e n r c uBrett n e man ihm dalängſt gelegt.

Demnach kann es ja der Voſſiſchen Zeitung nur in,wenn jetzt dem Paſtor Korell vom a a v n

rium Vrr h Dasſtorium mit g e t ausgeſprochen,die Amtspflicht eines evan Caſt S die revo
lutionäre Sozialdemokratie u e
zu einander ſtänden, daß ein er denmeiden müſſe, Anhänger der Sozialdemokratie zu ſein, daß

ex verpflichtet ſei, im Falle einer zwiſchen der Sozial
demokratie und einer anderen Partei ſich immer gegen die
Sozialdemokratie z entſcheiden. Dieſe andere Partei mag
nun das unchriſtliche Gewerbe des Brotwuchers treiben, ſie
mag Staatschriſten erſter, zweiter und dritter Klaſſe nach der
Steuerleiſtung unterſcheiden immer muß doch der Geiſtliche
für ſie gegen die Sozialdemokratie eintreten, weil dieſe letztere
eine Felndin von Kirche und Religion ſei. Wir wüßten nicht,
was die freiſinnige Voſſiſche Zeitung und ihre Genofſen derGeſinnungsloſigk gegen eine ſolche Beweisführung einzu

wenden hätten, nachdem ſie den Genoſſen Dr. van ten Brink
e e Behörde wegen ſozialdemokratiſcher Umtriebe

ziertollen denun haben. Die evangeliſche Polizeikirche von
mſtadt und der deutſche Polizei-Freiſinn von Berlin paſſenvortrefflich zuſammen; die Voſſi Se eitung hat ja auch ſeiner

die Stichwahl Parole Korells in wutſchnaubenden ArtikelnLännt Gegen die Erklärung der reaktionären Preſſe, man

e nunmehr die vereinigten Liberalen ebenſo bekämpfen wie
die Sozialdemokratie (nämlich mit den Mitteln der Aechtung,

und die Mansfelder Rreiſe. Redaktion Harz 42/43.

der Verfolgung), hat ebenſowenig etwas einzuwenden gewußt, wie die u be Kolleinnen Die Behandlung,
die der Paſtor Korell jetzt erfährt, dürfte alſo ganz ihren
Wünſchen und Erwartungen entſprechen

Dem Berliner will allerdings das Vorgehen derDarmſtädter Ketzerrichter nicht gefallen. We hre

Wir v kein Hehl daraus macht, daß wir die Darm-ſtädter Stichwahlparole für fa 3 hielten. Gerade darum
aber glaubten auch wir auf das Allerentſchiedenſte gegen dieſe
Maßregelung Verwahrung einlegen zu müſſen die nur er
olgte, weil Herr Korell als Pfarrer ſtaatsbürgerliche Rechte
ür ſich in Anſpruch genommen hat, die dem Geiſtlichen kein
eſetz und keine Verfaſſung verwehrt Sollte es wahrein, was man immer auf den Katholikentagen hören kann,

aß proteſtantiſche Fnthlergne weit ſchlimmer und weit rück
ſichtsloſer ſein kann als römiſche ir ſehen förmlich das
Hohnlächeln der Herren vom Zentrum. Und auch die Sozial
demokratie hat allen Anlaß zur Dankbarkeit z leer demr

rk ium. t ſchi te Wer ger Jnau hen gut ichtegt Wworg euvor

Das Berliner Tageblatt r e en: Dieſer ſchimpf
liche, das ganze deutſche Volk entwürdigende Zuſtand, da Aglaubt, daß der, den er bezahlt und der von ihm abhängt,

ger nach ſeiner Pfeife tanzen müſſe, dieſes nach
ehrern, die mit ihrer Frau polniſch ſprechen, nach Staats

angeſtellten, die don ihrem privatrechtlich au en
Koalitionsrecht Gebrauch machen wollen, nach Geiſtlſchen, die
ch wider die Dogmen des Klaſſenſtaates vergangen haben
ieſe ganze elende Wirtſchaft iſt nur möglich, weil das deutſche

Ka ſermn das feigſte und politiſch unfähigſte der ganzen
elt iſt.
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Menſchenrechte Mumpitz!

Wenn bie Ordnungspreſſe über wachſende Verrohung klagt,
ſo hat ſie nicht ganz unrecht; nur r ſie die Verrohung
in eine falſche Schicht, die wachſende Verrohung der bürger
lichen Kreiſe ſchiebt ſie den Arbeitern zu.

Ein draſtiſches Beiſpiel für die wachſende Verrohung der
herrſchenden Klaſſen liefert die unlängſt von der Meckl. Volks
Zeitung mitgeteilte Auslaſſung eines Medizinmannes in der
r r Aerztekorreſpondenz, worin der Rückgangder

rankheitsfälle offen beklagt wird, wegen
Verminderung des ärztlichen Einkommen s.
Der Wackere hat da nur ausgeplaudert, was andre (nicht alle)
ſeiner Standesgenoſſen empfinden und denken. Und nicht
bloß ſeine Standesgenoſſen. Es gibt ganze Beruſe, die vom
Unglück andrer profitieren, Exiſtenzen, die auf den Schaden
von Mitmenſchen beruhen. Das iſt ja überhaupt eine der
niederträchtigen Seiten des Klaſſenſtaates, und es iſt ja ſo
wahr, was Kautsky in ſeiner Ethik ausgeführt hat, daß in

der Klaſſengeſellſchaft die ſogialen Triebe ſich immer mehr ab
ſchwächen müſſen.

Die bloß paſſive Befriedigung über Kalamitäten andrer
Leute iſt noch nicht einmal das Schlimmſte. Weit ſchlimmer
iſt es, wenn ſie ſich in Aktion umſetzt, wie beim Wucher
tarif, der künſtlichen Verteuerung der Maſſenlebensmittel zur
Erhöhung der agrariſchen Einkünfte!

Ein prächtiges Dokument der Verrohung aus der kapita
liſtiſchen Aera, wert, an den geſchichtlichen Pranger genagelt
zu werden, hat kürzlich die theoretiſche Egeria der Scharf-
macher im Saarrevier geleiſtet, der famoſe Syndikus der
Handelskammer in Saarbrücken, Dr. Alexander Tille, der
in ſeiner Südweſtdeutſchen Wirtſchaftskorreſpondenz rund her-
aus erklärte: „das ganze Geſchwätz von Menſchen-
rechten gehört in die Rumpelkammer“; die
Lebensgeſchicke der Träger der Muskelkraft, der Arbeiter,müßten von Gott un Rechts wegen vom beherrſchenden

Willen des induſtriellen Unternehmertums beſtimmt werden.
Arbeiter-Menſchenrechte Mumpitz! „Wehe,
wenn es anders wäre!“

Es hat den herrſchenden Klaſſen und Machthabern nie an
gefälligen Theoretikaſtern gefehlt, die ihren verworfenſten Prak-
tiken eine pſeudowiſſenſchaftliche Theorie zurecht ſchneiderten,
die Brutalitäten, die ſie triebhaft, aus Perſonal- und Klaſſen
egoismus verübten, zum Prinzip erhoben haben, zum Kultur
ideal. Das hatte einen doppelten Zweck; es ließ keine Ge
wiſſensbiſſe oder beſſere Regungen auſkommen, wovon mitunter
auch der hartgeſottene Egoismus angewandelt wird, und es
ſollte jene britalen Praktiken in weiteren Kreiſen vechtfertigen
und ſie n die Kritik und Oppoſition der öffe n Meie iee alten Griechenland, die al en und Rechts
di

ehrten durchſchnittlichen Schlages im telalter, der zur
iedermetzelung der aufſtändiſchen Bauern im Namen derheiligen Schriſt hetzende Luther, die Burde und Konſorten

zur Zeit der franzöſiſchen Revolution, die reaktionären Staats-
rechtler Stahl und Gerlach im vorigen Jahrhundert, die mo
dernen Vertreter ſtaatsrechtlicher Lehre, die das allgemeine

v verwerfen ſie alle gehören zur Familie des Dr.
ille.

So ſchamlos wie er hat aber, in der Neuzeit wenigſtens,
niemand den Beſitzloſen die Menſchenrechte abgeſprochen. Denn
Nietzſche, der Philoſophaſter der „Herreumoral“, verſteht unter
ſeinen „Kraftvollen, Tüchtigen, lachenden Löwen“ keineswegs
die Kapitaliſten. Man leſe nur, was ſein Zarathuſtra im
vierten Teil achtes Stück ſog „von den Sträflingen des
Reichtums, welche ſich ihren Vorteil aus jedem Kehricht auf
leſen, dem vergüldeten Pöbel, deſſen Väter Langfinger oder
Aasvögel oder Lumpenſammler waren“. Auch ſein Himmel
reich des Uebermenſchentums, betont er, iſt nicht bei den
Reichen. Einen Tille würde Nietzſche von ſeinen Rockſchößen
abſchütteln wie eine Giftkröte.

Mutterfreuden.
Roman von H. Salamon.

Nachdruck verb.
orderung und trat mit der
chen ein. Verwundert und

er umher. Welch ein Kontraſt war das hier
iſchen dem kleinen Häuschen von außen und dieſem an

eimelnden gemütlichen Stübchen von innen. Wohl verrieten
das mit ſchwarzem Leder bezogene Sofa, der kſeine Tiſch,nige elatatgr Stühl rlgen Mt die en ekrzke uehr hohes Alter. Jedoch alle dieſe en waren einerr inſtand gehale welche den aufmerkſamen Beobachter
überraſchen mußten. Ueberall bemerkte man den weiblichen
Sinn, hier eine gemütliche Häuslichkeit trotz aller Armut zu

d rhalten.chaffen und zu erh welche den Tiſch ſowohl
Die vielen kleinen Handarbeitenals auch das Sofa u die Stühle ſowie die Kommode be-

deckten, verrieten bin eine gewiſſe Kunſtfertigkeit. m

Röder hatte unaufgefordert auf einem der etwas wackligenSt z piat h Eine eigenartige, wohlige Ruhe
überkam ihn hler in dieſem kleinen, anheimelnden Raume.
Er kam ſich hier ſo vertraut, ſo geborgen vor, als wenn er
ſchon öfter in dieſem Stübchen geweilt hätte.
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Röder fa te willig dieſer A
i das kleine Se e n eine

ein melodiſches

verſchiedene Male Röder kopfſchüttelndvon der Seite betrachtet. e ließ ihn aber ruhig gewähven,

denn wie ein Verbrecher ſah er ja gerade nicht aus ſondern
das Gegenteil davon. Sie holte aus der anſtoßenden Küchee z eemühle mit B rn gefüllt hervor und fing nun an,
dieſe langſam durchgumah en.

Bei dem knatternden, zermalmenden Geräuſch der Mühle
ihr Röder wie aus einem Traume auf und a der

gen über die Stirn fahrend, fragte er: „Jhr müßt mich
wo 8 einen komiſchen Menſchen halten,ſch

lötzlich daherkomme, ohne EuchG nen 8 er

Die Alte hatte ſchon

i

hier bin

ad Frau, wyn

wiederlb

„Da habt Jhr recht unger Mann,“ ſagte die alte Reſe.„Jhr ſetzt Euch ſo da r träumt von wer weiß was!“

„Es träumt ſich hier aber a herrlich,“ nickte Röder.
Draußen tobt un v der Sturm, und hier iſt es ſoheimlich, ſo traut, als wäß ich als klelner Bübe auf dem

Schoß meiner ſeligen ter und lauſchte hinaus in die ſtür-
miſche Welt. war doch eine ſchöne Zeit, die Knabenzeit,“
ſetzte er ſinnend hinzu.

Die Alte hatte verwundert die Augen aufgeriſſen, olcheReden hatte hier noch nicht ger See re e
gfree de fragte raſch: „Aber wer ſeidr denn?“

Ja ſo,“ lächelte er, „habe ganz vergeſſen, mich vorzuſtellen.Jh heiße Röder. Do dann i Eu war e a ge
dient. r begreift es wehh beſſer, wenn i ſage, daßich der Bräutigam von der Berta bin.“

„Ah,“ rief die Alte freudig, „wenn Jhr es ſeid, dann ſreut's
mich, Euch kennen zu lernen.“

„Grade deshalb bin ich hergekommen,“ ſagte Röder. „Auch
ich wollte wiſſen, wo meine Berta dann untergebracht wird,iſt. Und ich muß ſagen, lieb

t mehr zügeln un

wenn ihre Zeit herangekommen
rau, daß es keinen beſſeren Ort geben kann, als bei
ier. Ehe ich aber meinen Schatz verlaſſen muß, wollte i

doch noch den Raum ſehen, in welchem unſer Kind das Licht
der Welt erblicken wird.“

Stumm nickte darauf die Alte und deutete ihm, ihr zu fol
en. engere folgte Röder. Sie ſchritten durch die Küche
ber den kleinen Hausflur und befanden ſich gei darauf

in einer mäßig großen Stube. och lag viel Polterkram
darin durcheinander, doch war leicht zu erkennen, daß 4
dieſe Stube ſehr t und raſch wieder wohnlich berger te
werden konnte. öder war völlig ded und langſam
folgte er der Alten wieder in ihr trautes Stübchen.

Das Waſſer im Keſſel war ins Kochen gekommen und bald
ſtand die duftende Kaffeekanne auf dem Tiſch.

„So,“ ſagte die Alte, indem ſie zwei Taſſen voll einſchenkte,nun mü r mir die Ehre noch antun und fleißig trinken
benn die Reſe braut was ut's; das einzige, was man no
auf der Welt hat.“

Bedächtigkchlürfte Röder das heiße, antränk de eneß:

nehm duftende Ge

J r. Dann frage derdas Häuschen er
als Sturm„Habt Jhr denn gar

keine Furcht, daß Euer Haus über Nacht ſo ganz unverſehens
einma und Euch darunter begraben könnte

Wehmütig zuckte die Alte die Schultern und meinte: „Solang t e zu leben hab' hälts Häuſel wohl noch. Ra,
und ſelbſt, wenn's doch mal paſſierte, wär nicht viel dabei
verloren. Unſereins hat vom Leben nichts mehr zu erwar
ten und deshalb geiz ich nicht mit dem Tode. Wenn er
kommt na, ich bin immer bereit.

hr ſcheints in Eurem Leben auch gerade nicht er
gut gehab r und hattet wohl manchmal init der Not
zu kämpfen fragte er in mitleidigem Tone.

Die Alte nickte mehrmals mit dem Kopfe und ſagte „Jhr
precht gar ſo verſtändig als ob Jhr auch manch Schlimmes
abt durchmachen müſſen. Beſonders gut iſt es mir im Le
en grad nicht er Nur Arbeit u Kummer gaß's

immed, ſonſt ni weiter,“ murmelte ſie vor ſich in. J
wenn meine beiden lieben Jungens noch lebten ſie
auf, „hätt' ich's jetzt wohl beſſer!“ Wie in tiefen Gedanken
bedeckte ſie mit der runzl gen echten die Augen. Als dann
wieder die Hand herabſank, ſchimmerte es feucht an den Wim-
ern. Leiſe fing ſie an zu erzählen: 's waren zwei Faftigerave Jungens, der Joſt und der Wächel. Wie ſie in die

Soldatenjahre kamen, da ſtarb a mein Alter; Gott hab' ihn
eligl Trotzdem konnt' ich doch mit Ruhe an meine allen

age denken, denn die beiden hätten ihre alte Mutter nimmer
verlaſſen. '8 kam aber anders. Wie das Jahr ſtehezu Ende ging, kam der Krieg, ein gar blutiger Krieg. r
mußte der oft mit und dann holten ſie mir ſpäter noch den
Michel. All' mein Bitten und Flehen nichts. Wie
der Krieg vorbei war, wart' ich voll Sehnſucht auf meine
Jungens. Gar lang' hat's gedauert, bis endlich die Bot-
ſchaft kam, daß mein Joſt vor e gefallen ſei. Und
dann kam der Michel heim! Friſch und geſund war er
ſartsegangen elend und ſiech kam er wieder. Sechs Woch
at er ſich noch binge uält, dann war auch er hinüber!

üſternd hatte die e es geſprochen, und jetzt wiſchte ſiegen ermel zwei heiße Ehre hinweg. „Seht, gg
reund,“ z u „das war's Ende von meinem Mutter

glück, meinen Mu terfreüden! s iſt vielen noch ebenſo er
gangen. Aber man muß ja dem lieben Gott für alles dan
ken, ſelbſt wenn's ſchlechteſte iſt. 's iſt mal ſo auf der Welll“

(Fortſetzung folgt.)
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S ſehlt nur noch, daß die neue Theorie die ein ge
ſſchichtsmaterialiſtiſches Muſterbeiſpiel dafür liefert, wie Jdeen
u ganze Weltanſchauungen aus den Intereſſen geboren wer

ß auch ihre Poeien findet. Vielleicht gibt der Tille
ſelber noch eine Spruchſammlung für die bapitaliſtiſche Jugend
heraus mit Sprüchen wie: „Edel iſt die Ausbeutung allein
Der Untergang der Humanität iſt der Anfang der Kultur“.
Die Achtung der Menſchenrechte iſt ein Kardinallaſter“.

Die Jagd nach Gold erſtickt bei den Jägern und ihren
Treibern alle guten Regungen, ſtachelt dagegen die brutalen
Inſtinkte in der Menſchennatur bis zum äußerſten auf; ſie
gebiert eine Verrohung des Gemüts, die nicht einmal mehr
durch den äußeren geſellſchaftlichen Schliff verdeck wird, ſon
dern, wie in den oben erörterten Fällen gelegentlich in der
abſchreckendſten Geſtalt hervorbricht. Auch der Gedanke der
Humanität flüchtet ſich immer mehr aus der Welt des Bürger
tums in die des Proletariats, das ihm erſt zum vollen Siege
verhelfen wird.

Was geht in Südweſtafrika vor?
Das ſonſt unerklärliche Schweigen der Regierung über die
uſtände im deutſchen Expeditionskorps wird jetzt verſtändlich.
ie ſchweigt, weil ſie ſonſt die allerſchlimmſten Dinge berichten

müßte. Außer den bereits bekannten Meutereien wird durch
die Köln. Volksztg., das führende Zentrumsorgan, ein Sol-
datenbrief bekannt, der am 13. Mai in Windhuk geſchrieben
worden iſt, und in dem es heißt:
5 Jn voriger Woche ſind wieder drei zum Tode

verurteilt worden. An den beiden von meiner Kolonne
wird das Urteil bald vollſtreckt werden.

Der Brief läßt ſich nicht über die Urſache der Verurteilung
aus. Da aber das Wörtchen „wieder“ vorkommt, ſcheinen die
Verurteilungen deutſcher Soldaten zum Tode nicht vereinzelt
dazuſtehen. Die Leute in der afrikaniſchen Schutztruppe haben
meiſtens ihre Dienſtzeit, für die ſie ſich gemeldet haben, voll
endet, und möchten nun wieder in ihre Heimat, aber immer
wieder wurden ſie noch zurückgehalten. Als Moreng gefan-
gen wurde, ſchien ihre Hoffnung in naher Erfüllung zu ſein.
So ſchreibt auch der betreffende Soldat: Hoffentlich wird nun
bald Demobilmachung. Dann kommen wir auch bald nach
Haus.“ Ergänzt wird dieſer Soldatenbrief durch eine Ver
öffentlichung in der Augsb. Abendztg., der ein langjähriger
Leſer ſchreibt:

Auch ich habe die Briefe eines dort ſeit Beginn des
Aufſtandes in Südweſtafrikg kämpfenden Soldaten, der

Wie kehr dekoriert wurde, alſo gewiß nicht zu den
chlechteſten Elementen gehört, 7 und daraus gefunden,
aß es dort faul, ſehr faul ſteht. Der Mann ſchreibt

u. a., daß die Abteilung, die das fürchterliche, bekannte drei-
tägige Gefecht zu beſtehen hatte, auf dem Hinmarſche
exerzierenl! te und ſo gedrillt wurde (der
Hauptmann, der dann als erſter fiel, ſoll die Leute fort
während angebrüllt haben), daß alles total ermüdet
war, als die erſten Schüſſe überraſchend fielen. Und dann
noch drei Tage kämpfen. Jn einem andern Briefe ſchreibt
der Mann: Gebt nur keinen Pfennig zu den für uns
ſtattfindenden Sammlungen her, denn wir bekommen
doch nichts. Seit Beginn des Aufſtandes habe ich zwei
Flaſchen Mineralwaſſer, drei Päckchen Tabak und Zigarren
erhalten, ſonſt nichts. Wo bleiben die Liebes-
gaben? Verſchimmeln ſie irgendwo oder herrſchen bei uns
auch ruſſiſche Zuſtände Ferner beſchwert ſich der Mann
bitter über die d gen en als en hinüberkommenden
Offiziere, die die alten Mannſthaſten lechter
als die Schwarzen behandelten die Patrouillen trotz der Warnungen der alten, erfahrenen Sol-
daten direkt an die des Feindes führen. er
beſchwert ſich darüber, daß den Leuten nicht der Kontrakt
eingehalten werde, und daß ſie länger, als ſie ſich verpflich-tet haben, zurückbehalten werden. Er ſchließt einen Brief
mit den Worten: „Das eine iſt ſicher, wer vonSee heimkommt, der kommt als
r emokrat heim.“ Jch wiederhole, der Mann
iſt ein Soldat von tadellvſer Führung und aus einer Fa
milie, aus der keine Sozialdemokraten kommen.

So ſchließt ſich Glied an Glied! Aus allen dieſen Nachrichtenaus den Reihen der Soldaten ſelbſt ergidt ſich, daß außer
ordentlich ernſte Dinge vorgekommen ſein müſſen. Das deutſche
Volk, ſo ſollte man meinen, hätte ein Recht darauf, über dieſe
Dinge amtliche Nachricht zu erhalten, amtliche Darſtellung der
Verhältniſſe, ſchon um prüfen zu können, ob ſeine Söhne, die
dort für die Jntereſſen weniger deutſcher und ausländiſcher
Kapitaliſten bluten und ſchwere Strapazen erdulden müſſen,
ſo behandelt werden, wie es gefordert werden muß! Aber das
deutſche Volk hat nach Anſicht der Regierung anſcheinend nur
das Recht, die Hunderte von Millionen zu zahlen, die in den
ſüdweſtafrikaniſchen Sand gewov en werden, und das andere
unveräußerliche Recht, den Mund zu halten. Denn noch immer
ſchweigen Nordd. Allg. Ztg. und Reichsanzeiger.

Des biedern Lorenz Klage.
Der ehemalige Sozialdemokrat und jetzige Sozialiſtenfreſſer

Max Lorenz, Herausgoeber der anti ſozialdemokratiſchen Sudel-
korreſpondenz, jammert im Tag der Preßplantage des Herrn
Auguſt Scherl, über die Güte der in der ſozialdemokra-
tiſchen Parteipreſſe zum Abdruck kommenden Romane. Er
zitiert eine ganze Reihe von Parteiblättern und ihre Roman
veröffentlichungen, ſpricht dann von der „Höhe des literari-
ſchen Geſchmacks, der ſich in den ſozialdemokratiſchen Redak-
tionen betätigt und von ihnen bei ihrem proletariſchen Leſe-
publikum vorausgeſetzt wird. Ehren- Lorenz will aber dieſen
„literariſchen Geſchmack“ beileibe nicht loben, ſondern „daraus
im anti ſozialdemokratiſchen Jntereſſe eine Lehre ziehen“:

Die Sozialdemokratie bietet meiſtenteils in ihrer ganzenAgitation den Arbeitern mehr, als dieſe e lig i
können. Das ſchmeichelt den Arbeitern, weckt ihren il
dungstrieb, erzeugt einen geiſtigen Hochmut und eine
Triebkraft der Seele und des geſamtenGeiſteslebens, Pryrrch dann wieder die prole-
tariſchen Anſprüche ſich ſteigern und die innere
h t des Arbeiters t wird wasaJes der Sozialdemokratie zu gute kommt. Es iſt ein
großer pſychologiſcher Fehler, wenn die anti-
ſozialdemokratiſche Agitation der bürgerlichen ar den
Arbeiter als Kind und dummen Jungen behandelt und ihm
Agitationsſchriften vorſetzt, die an ſeinen Geiſt möglichſt gar
keine n ſtellen. Man kennt eben auf bürger-
licher Seite die Pſychologie des modernen Jn-
duſtriearbeiters gar nicht und macht ſich daher
ihm gegenüber oft lächerlich oder gar verächtlich.

Herr Lorenz lockt aus alten Saiten einen neuen Ton. Früher
ſchwang die geſamte Bekämpfung der Sozialdemokratie die
„geiſtige Waffe“, daß die moderne Arbeiterbewegung Hoff
nungen auf eine Maſt der Bäuche und damit Unzufriedenheit
erwecke. Nun werden mit einem Male auch die guten Ro-
mane, die allerdings von der Schundware bürgerlicher Preß-
wiſche erheblich abſtechen, zu Erregern der Unzufriedenheit und
„Zerriſſenheit“ wie's trefft! Für die Leutchen, die ſich an
dem Geſchwafel der Antiſozialdemokratiſchen Korreſpondenz er

die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft bleibt ſchon bei ihrem „geiſtigen Hochmut“ und ihrer literariſch- wertvollen Broſchure. Arer

auch Herrn Lorenzens Renegatentum ſcheint die „Pſychologie
des modernen Jnduſtriearbeiters“ ſo wenig zu kennen, daß er
gar nicht einmal merkt, wie unendlich lächerlich und wie viel
mehr verächtlich er ſich mit ſeinen Anwürfen gegen unſere
Partei macht.

Ein Unterſuchungsrichter.
Der Major v. Zander, gegen den zurzeit in Breslau wegen

ſchlimmſter Schwindeleien verhandelt wird, iſt keine Perſon,
für die man viel übrig haben kann, aber trotzdem verdient
Beachtung, was er über den Breslauer Unterſuchungsrichter
Firle vor Gericht äußerte. Er ſagte:

„Jch muß von vornherein bemerken, daß ich vom Herrn
Unterſuchungsrichter in einer Z. furchtbaren
Weiſe behandelt worden bin. r Unterſuchungsrichter,
Landgerichtsrat Firle, hat mich geradezu mit Hohnüberſchüttet. Jch bin 32 Jahre fie geweſen und mir
niemals das geringſte habe zuſchulden kommen laſſen. Jchwurde vom Unter chußgerichter ni wie ein anſtändiger
Mann behandelt, dem erſt die Schuld bewieſen
werden muß ſondern wie jemand, der eines Mordes
verdächtig iſt. Sobald i eine machte, ſagte

richter: J chn
der Unterſuchun hren Sie oder das otokoll. Nicht Sie, ſo ern ich habe zu beſtim-men, was in das Protokoll hineinzukom-

men hat. undbin aus tiefſtem Herzen Preuße
Deutſcher. 98 be einige 30 Jehre in vollen Ehren den
Rock meines Königs getragen, ich hätte es aber niemals
für möglich gehalten, daß ein Pnterfuchunsegefanganer in
Preußen ſo behandelt werden könnte. Jch bin vom Herrn
Unterſuchungsrichſer geradezu mit grinſendemHohn
behandelt worden. Alle meine Entlaſtungsanträge
wurden mit grinſendem Hohn zurückge-wieſen. Jch bin erſt in den letzten drei Tagen in der
Lage geweſen, etwas zu meiner Entlaſtung zu tun.

Und dieſe Anklagen wurden vom Verteidiger, Juſtizrat Dr.
Mamroth, dahin ergänzt, daß ihm als Verteidiger die Ein-
ſicht in die Akten ſieben Monate lang verwei-
gert worden iſt und daß er den Angeklagten nur in
Gegenwart des Unterſuchungs- Richters
ſprechen durfte.

Die Breslauer Volkswacht fügt hinzu, daß Firle auch die
Vorunterſuchung im Breslauer Aufruhrprozeß zu führen hat
und daß auch in diefer Sache viele Beſchwerden über ſeine
Geſchäftsführung erhoben worden ſind.

Bialyſtok und Kaiſerreiſen.
Der deutſche Kaiſer wird, wie wir ſchon meldeten, auch in

dieſem Jahre wieder ſeinen Freund, den Kaiſer von Ruß-
land, beſuchen. Zwar nicht auf ruſſiſchem Boden, der ſich
augenblicklich zur Veranſtaltung von Monarchenfeſten wenig
eignet, wohl aber irgendwo im freien Meer, wo auch ruſſiſche
Zaren, ſofern ſie in der Auswahl ihres Perſonals recht vor
ſichtig ſind, eine gewiſſe Sicherheit vor der Liebe ihres Vol-
kes genießen. Die Begegnung der beiden Kaiſer des euro-
päiſchen Oſtens war ſchon vor einiger Zeit von geſchwätzigen
Hofblättern angekündigt worden, indes waren aus zwei
Gründen Zweifel über die Richtigkeit der Nachricht erlaubt.
Zunächſt brachten engliſche Blätter Mitteilungen aus angeb-
lich wohlunterrichteten Kreiſen, wonach der deutſche Kaiſer
den Zaren im Widerſtand gegen die Forderungen des ruſſi
ſchen Parlamenls dauernd beſtärken ſollte. Man konnte alſo
annehmen, daß man nun von deutſcher Seite auch den Schein
eines ſolchen Verhaltens werde vermeiden wollen. Dann aber,
als gar die Greuel von Bialhyſtok geſchehen waren, begann
die bürgerliche Preſſe, voran wieder die engliſche, aber auch
ein Teil der deutſchen, erneut die längſt brennende Frage zu
erörtern, ob man denn mit der ruſſiſchen Regierung wie mit
der Regierung eines ziviliſierten Staates verkehren könne, ja
ob ein Regiment, daß, um ſich zu retten, die ſcheußlichſte An
archie entfeſſele, überhaupt noch als rechtlich beſtehend, aner-
kannt werden könnte. Jndes haben auch dieſe Erörterungen
auf die Reiſepläne des deutſchen Kaiſers, wie es ſcheint, kei-
nen Einfluß ausgeübt, denn das Berliner Tageblatt weiß
jetzt zu melden:

Mit einer Begegnung des Kaiſers Wilhelm mit dem
Zaren iſt, wie wir hören, nach der Rückkehr des Kaiſers
aus Norwegen allem Anſchein nach beſtimmt zu rech
nen, wenn auch einſtweilen über Ort und Stunde der Be-
gegnung nichts ſicheres verlautet.

Daß über Ort und Stunde der Begegnung nichts ſicheres ver-
lautet, iſt kein Wunder, denn der Zar findet ſolche „Sicher-
heit“ allemal ein bißchen unſicher, er liebt es vielmehr, ſeine
Reiſo-Dispoſitionen, wie ſo manches andre auch, ſolange wie
möglich im Dunkel zu laſſen. Vorſicht iſt die Mutter ſeiner
landesväterlichen Weisheit.

Der deutſche Kaiſer hat nalürlich das Recht zu reiſen, wo
hin er mag, und mit den Leuten zu verkehren, deren Um-
ang ihm behagt. Niemand hält daran feſter als die deut-hen Sozialdemokraten, die gleiche perſönliche Freiheit für

jedermann fordern. Aber auch politiſche Bedenken gegen die
geplante Begegnung liegen kaum vor, da der deutſche Kaiſer
in dieſem Falle kaum den Anſpruch erhebt, Vertreter der An-
ſichtend und Gefühle der Mehrheit des deutſchen Volkes zu
ſein. Wie die Maſſe des deutſchen Volkes über die ruſſiſche
Regierung und den ruſſiſchen Zaren denkt, iſt ſo vollkommen
Nar, daß jedes Mißverſtändnis ausgeſchloſſen iſt. Wenn der
deutſche Kaiſer den ruſſiſchen beſucht, ſo iſt das ſein perſön-
liches Recht und ſeine eigene Sache; daß ihm die „Herzen
ſeiner Untertanen“ auf dieſem Wege folgen, werden auch die
Loyalſten der Loyalen nicht zu behaupten wagen.

Boykott gegen die Fahrkartenſteuer.
Wohl mehr zum Spaß als aus Ernſt wird in Berliner

Blättern die Gründung eines Klubs der vierten
Klaſſe empfohlen als Proteſt
Theoretiſch iſt die Jdee ganz richtig. Wenn die Maſſe der
Reiſenden, um der Fahrkartenſteuer zu entgehen, die drei
oberen Wagenklaſſen meiden würde, müßte die Fahrkartenſteuer
ſchleunigſt wieder abgeſchafft werden. Die praktiſche Durch-
führung dieſes Kriegsplans ſcheitert aber an einer Kleinigkeit

daran nämlich, daß jener Teil des Publikums, der allein
geeignet iſt, MaſſenAktionen durchzuführen, ohnehin ſchon
vierter Klaſſe fährt und zwar nicht des Proteſtes wegen, ſon
dern aus viel tiefer liegenden Gründen. Seine ganze Lebens-
fahrt von der Wiege bis zum Grabe iſt nämlich eine Reiſe
vierter Klaſſe. Der Bankier aber, der als Märtyrer ſeiner
Jdee mit Frau und Kindern, im Abteil vierter Klaſſe nach
Heringsdorf fährt, wird vielleicht als Witzfigur im nächſten
Blumenthalſchen Luſtſpiel auſtauchen, in der Wirklichkeit wird
man ihn vergebens ſuchen. Es iſt übrigens ein niedlicher
Beitrag zur Pſychologie des deutſchen Spießbürgertums, daß
die Klubiſten die Einführung eines Abzeichens vorſchlagen,

durch welches ſich die Proteſt van dem Geſindel unter

gegen die Fahrkartenſteuer.

gekrönter Geldſack mit der Umſchrift Jch hab's nicht
nötig! würde ſich wohl am beſten dazu eignen.

Wa ts Verhunzung. Der igerh das an R ſchen 2 e
klaſſenwahlrecht zu den Stadtverordnetenwa
verhunzen. e Wahlen ſollen, wie es bereits in
geſchieht, nach Berufsſtänden erfolgen. Den
pflichtigen hlern man achte auf dieſe brillante Um
ſchreibung des Begriffs Arbeiter ſoll eine Vertretung von
zwölf Stadtverordneten gnädigſt gewährt werden. Den Hand
werkern ſollen gleichfalls zwölf Mandate zuſtehen die Haus
beſi rtei ſcheidet als ſelbſtändige Gruppe aus. Die
„Reform“ ſoll innerhalb vier Wochen durchgedrückt werden.
Die Arbeiter von Leipzig ſich jedoch den gegen ſie g.
richteten Schlag nicht ſo gemütlich gefallen laſſen denn die
Sozialdemokratie beſitzt i 24 Mandate, und man will ſie
dauernd auf höchſtens zwölf reduzieren.

Auch nicht übel. Als Nachfolger Puttkamers in Kamerun
wird Dr. Seitz genannt. Von ihm erzählt die Sarg 38
das niedliche Geſchichtchen, daß er bereits einmal ſeinen Freu
Puttkamer in der r der Gouverneurgeſchäfte vertreten
r Während dieſer Zeit gewann er die Freundſchaft des

roßhäuptlings Fred Mokuri. „Die Freundſchaft nahm aber
eines Tages ein plötzliches Ende, berichtet das genannte Blatt,
weil Dr. Seitz von dem Oberhäuptlin Meer Mokuri deſſen
chönſte Frau vermutlich zur Wirtſchaftsführung verlangt
atte, dieſer Wunſch ihm aber recht deutlich abgeſchlagen wurde.

Seitz ſoll übrigens auch der Mann ſein, von dem der Ge-
danke ausgegangen iſt, die Bahn Kubub--Keetmanshoop ohne
Einwilligung des Reichstags zu bauen.

Aus tiefſter Seele verabſcheut der König Friedrich von
Sachſen, wie er geſagt hat, das Duell. Er werde ſtets das
Seine tun, um den mittelalterlichen Schutt aller veralteten
Standesvorurteile beiſeite räumen zu helfen. Die Aeußerung
ſoll gefallen ſein bei Beſprechung eines Ehebruchs-Duells in
der Dresdner „beſſeren“ Geſellſchaft.

Zur Reichstagswahl in Hannover iſt in letzter Stunde
noch ein polniſcher Kandidat von bürgerlicher Seite aufgeſtellt
worden. Die Nationalliberalen gaben bekannt, daß ſie bei
einer Stichwahl nicht für den welfiſchen Kandidaten ſtimmen
würden.

Mit aufrichtigen Sympathien begrüßt Deutſchland die
eute in Drontheim erfolgende Krönung des norwegiſchen
önigspaares. So verſichert die Nordd. Allg. Ztg., und ſie

muß es wiſſen.

Ein engliſches Geſchwader von etwa hundert Schiffen
wird Mitte Auguſt ſich einige Tage in der Lübecker Bucht vor
Travemünde aufhalten. Die Mitteilung iſt offiziell von Eng
land dem Lübecker Senat gemacht worden. Es handelt ſich
dabei um eine Uebungsfahrt des engliſchen Kanalgeſchwaders

in der Oſtſee. SUnd die Mädchen Wie bereits gemeldet, war 58 Hilfs-
arbeitern im kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amte gekündigt worden.
Erſt glaubte man, das ſei geſchehen, weil Mangel an Be
ſchäftigung eingetreten ſei. Dann erfuhr man, daß die Männer
durch billigere weibliche Kräfte erſetzt werden ſollten, die
bereits eingeſtellt worden waren. Jnfolge des lebhaften
Proteſtes iſt die Kündigung nun zurückgezogen worden und do
neben den Männern keinesfalls auch die 50 weiblichen Kräfte
beſchäftigt werden können, ſind ſie überflüſſig geworden. Was
wird nun mit ihnen

Der Lotterievertrag mit Preußen iſt vom Braunſchweiger
Landtag geſtern mit großer Mehrheit angenommen worden.

Ausland.
Oeſtreich. Zum Wahlrechts kampf. Nach den

Eiſenbahnern haben nunmehr auch die Maſchiniſten und Heizer
von Wien in einer Verſammlung zur Wahlrechtsbewegung
Stellung genommen. Sie verpflichteten ſich, ſobald das Signal
von der Parteivertretung gegeben wird, dahin zu wirken, daß
auch nicht ein einziger Keſſel und keine Maſchine in Bewegung
geſetzt wird, und überall dort, wo ſie Einfluß haben, dahin zu
wirken, daß ſich alle Maſchiniſten und Heizer am Maſſenſtreik
beteiligen. Zu dem gleichen Zwecke haben Verſammlungen an
beraumt die Metallarbeiter, die Bäcker, Schuhmacher uſw.
Die gleiche Erregung und Kampfesluſt zeigt ſich in allen Teilen
des Reiches. Jn Böhmen ſind umfaſſende Vorbereitungen ge
troffen, in den großen Jnduſtriegebieten finden Sitzungen der
Vertrauensmänner der Fabriken ſtatt, um die nötigen Beſchlüſſe
zu faſſen. Die öſtreichiſche Landesparteivertretung hat in Ge-
meinſchaft mit der Landesgewerkſchaftskommiſſion und der
Linzer Exekutive ſich als Landeskomitee für den Wahlrechtskampf
konſtituiert, und für Tirol fand in Jnnsbruck am Mittwoch
eine außerordentliche Landeskonferenz ſtatt, die ſich ebenfalls
mit der Wahlreformfrage beſchäftigte. Mittlerweile hat der
bürgerliche Wahlreſormausſchuß ſich in einer Sitzung ſehr über
den „Terrorismus“ der Sozialdemokratie beſchwert. Dieſe mu
tigen Herren und auch der Miniſterpräſident Freiherr von Beck
haben erklärt, daß ſie ſich nicht terroriſiert und einzeſchüchtert
fühlten. Jedenfalls wurde ein Verſchleppungsantrag des Abg.
Malik, wonach bei Ausbruch eines Generalſtreiks die Sitzungen
auf 14 Tage unterbrochen werden ſollten, abgelehnt und
die Verhandlungen fortgeführt. Aus den Reden war zu ent-
nehmen, daß die Kundgebungen der öſtreichiſchen Arbeiterſchaft
nicht ohne Eindruck geblieben ſind. Ein Teil der im Ma
növer befindlichen Truppen iſt ſofort nach Wien zurückgerufen
worden, weil die Regierung den Ausbruch des Generalſtreiks
befürchtet. Am Donnerstag waren bereits hundert Ulanen auf
dem Wiener Fleiſchmarkt aufgepflanzt worden.

Frankreich. Jm Dreyfus-Prozeß dauerte die Verleſung
des Berichts auch geſtern noch an. Der Prozeß wird zwar
von der Oeffentlichkeit mit Jntereſſe verfolgt, doch ruft er
keine Erregung hervor.

Ruſſiſche Frechheit. Der frühere Kriegsminiſter
André veröffentlicht in einem Pariſer Blatte ſeine Memoiren.
Er erzählt darin u. a., daß der ruſſiſche Militär-Attachs
Oberſt Murawiew ihn einſt erſucht habe, den Beſchluß auf
Entfernung gewiſſer Generalſtabs Offiziere aus dem Kriegs
miniſterium zurückzuziehen. André habe erklärt, das werde er
nicht tun. Murawiew habe darauf ſcharf geantwortet: „Jch
erſuche Sie darum als Vertreter einer verbündeten Macht.“
André habe erwidert, daß er nur vom franzöſiſchen Parla
lament Befehle entgegenzunehmen habe. Oberſt Murawiew
habe nun ausgerufen: „Unter dieſen Umſtänden, Herr Miniſter,
muß ich Jhnen ſagen, daß Sie ſich gegen das Bündnis ver-
gangen haben.“ Er, André habe hierauf dem ruſſiſchen Mili-
tärAttaché die Tür gewieſen und den Vorfall WaldeckRouſ-
ſeau mitgeteilt, der ſein Vorgehen durchaus gebilligt und an
erkannt habe, daß der Bündnisverlktag mit Rußland ni
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her. eHerren in unſerem Hauſe.“ Auf den Rat Walbed-RouſWas Ha er auch den damaligen Miniſter des See
Delcaſſé, verſtändigt, welcher anſcheinend ſehr unangenehm be
Z geweſen ſei und geſagt habe, er, Andro, möge große

orſicht und Zurückhaltung bei ſeinen Reformen beobachten;
man dürfe be niemand Anſtoß erregen. Später habe De
caſſs die Abberufung Murawiews veranlaßt.

Schweiz. Das Nilitär muß dem Vol 7r bleiben. Der e 7esverſammlung eine Novelle zum Strafgeſetz, die folgende Be
ſtimmung enthält: Wer Militärpflichtige zu einer Dienſtver
letzung, welche den Tatbeſtand eines d die Militärgerichte
des Bundes zu beurteilenden Verbrechens oder Vergehens
bilden würde, öffentlich aufreizt, wird, wenn auch die Auf
xeizung erfolglos geblieben iſt, mit Gejängnis beſtraft. Unter
die Beſtimmung dieſes Artikels fällt auch die im Aus
lande begangene Handlung. Würde das Geſetz
in dieſer Form angenommen, ſo würde die geſamte ſozialdemo
kratiſche Partei unter Anklage geſtellt werden können, da ſie
S ſagt agten S ſeef Beſchluß faßte, es ſei den

ei Streikaufgeboten die weige-r. g Gehorſamsverweige
Finnland. Oeffentliche Ehrung eines Atten-täters. Zwei Jahre ſind verfloſſen, ſeit Eugen Schauman

mit Revolverſchüſſen den verhaßten Generalgouverneur Bobri
koff, den ſchlimmſten Tyrannen, unter dem Finnland zu leiden
hatte, niederſtreckte und ſijh dann ſelbſt den Tod gab. Das
finniſche Volk hält Schaumans Andenken in Ehren. An ſeinem
Todestage, dem 16. Juni, wurden auf ſeinem Grabe zu Borga
Kränze in gewaltiger Menge niedergelegt. Mehrere ſinniſche
Samnde prieſen ſeine Tat als die Einleitung zur Erhebung

innlands aus der ruſſiſchen Knechtſchaft. Patriotiſche Feſte
wurden zu ſeinen Ehren in Helſingfors und an mehreren an-
deren Orten gefeiert.

Spanien. Republikaner. Wie dehnbar der Begriff
Republikaner iſt, bewies ein Vorfall in Barcelong. Der Stadt
rat iſt in ſeiner Majorität republikaniſch. Der Vorſitzende,
ebenfalls Republikaner ordnete aber nichtsdeſtoweniger eine
xeiche Dekoration des Rathauſes bei Anlaß der königlichen
Hochzeit an. Als man ihn über die Gründe ſeines Vorgehens
befragte, ſagte er, er würde nur dann eine Ausſchmückung
unterlaſſen haben, wenn ſeine Partei ſich zu abſoluter Geſetz
loſigkeit bekennen würde, was bekanntlich nicht der Fall ſei.
Wenn ſolche Dinge in der Hochburg der ſpaniſchen Republi-
kaner vorkommen können, mag man ſich vorſtellen, wie es da
ſteht, wo die Republikaner ſchwach vertreten ſind. Jedenfalls
kann Spanien von dieſer Partei nichts mehr erhoffen.

Jmmer noch gefoltert wird in den ſpaniſchen Ge
fängniſſen. Die Zeitung Tierra y Libertad veröffentlichte eine
mit 80 Unterſchriften verſehene Erklärung, die eine ganze
Reihe von Gefangenen namhaft macht, die gefoltert worden
ſind, auch die Gefängniſſe nennt, wo es geſchehen iſt, und die
Art der Qualen bezeichnet, die die hilfloſen Gefangenen er-

c ſicht er Sauntroc
dulden müßten. Der Erfolg der Erklärung war, daß die Zeitung konfisziert inde,* 85 bie Ze

Zur Revolution in Rußland.
Die Bluttat von Bialyſtok. Nach einer jetzt erſt ver

öffentlichten Mitteilung herrſcht in der Stadt im großen und
ganzen Ruhe (7). Der Straßenbahnverkehr iſt eingeſtellt.
Jn einem Hauſe der Newaſtraße wurden verbrannte Leichen
von Juden gefunden. Die jüdiſchen Geſchäfte ſind zum
Zeichen der Trauer geſchloſſen. Ein Offizier erſchoß auf offe-
ner Straße eine junge Jüdin. Er wurde feſtgenommen, aber
bald darauf wieder freigelaſſen und promenierte unbeläſtigt
durch die Straßen der Stadt. Die Unterſuchung über die
Metzeleien hat ergeben, daß dieſelben von langer Hand vor-
bereitet waren. Die Deputierten der Duma kehrten nach
Petersburg zurück. Jn Bialyſtok ſind Ausſtände ausgebrochen;
auch werden aus der Umgebung neue Unruhen gemeldet.
Jnfolge der Bialyſtoker Judenmetzeleien haben die revolutio
nären Parteien des Sosnowicer Grenzbezirkes eine Prokla-
mation erlaſſen, wonach alle mit dem Tode bedroht werden,
die den geringſten Verdacht erwecken, Judenmeheleien zu unter
ſtützen. Verteiler ſolcher Proklamationen wurden am Sosno-
wicer Bahnhof von Koſaken verhaftet.

Das deutſche Bureau der Alliance israblite universelle in
Berlin hat im Auftrage des Pariſer Zentralkomitees 20 000
Mark an das Hilfskomitee nach Bialhſtok abgeſchickt.

Ausbreitung des Streiks
Streikbewegung zu. Die Zimmerleute, Steinmetzen, Bau
arbeiter, Maler und Stukkateure ſind in den Ausſtand getreten
und haben die Arbeitswilligen gewaltſam gezwungen, ſich
ihnen anzuſchließen. Ebenſo dauert der Bäckerſtxeik fort.
Weiter wird gemeldet, daß in der Umgegend von Sinferopol
Verſammlungen ſtattſinden, an denen zahlreiche Arbeiter, Stu
denten, Bauſchüler und viele Soldaten regen Anteil nehmen.
Die Verſammelten fordern Amneſtie, Land und Freiheit.

Eine furchtbare Panik herrſcht unter der jüdiſchen Be-
völkerung in Rjäſan, da in jedem Augenblick Ausſchrei-
tungen befürchtet werden. Jn der Stadt wurden Aufrufe
verteilt, in denen zur Vernichtung der Juden anfgefordert
wird. Mehrere ruſſiſche Zeitungen wurden geſtern beſchlag
nahmt, weil ſie meldeten, daß Tauſende jüdiſcher Familien
e der deutſchen ſowie der öſtreichiſchen Grenze geflüchtet
eien.

Meuntereien werden nunmehr auch aus mehreren Peters-
burger Garde-Regimentern gemeldet.

Nicht beſtätigtes Todesurteil? Der baltiſche General
gouverneur in Riga hat auch das letzte, noch ſchwebende
Todesurteil nicht beſtätigt, ſondern den wegen des Ueberfalls
auf eine Militärpatrouille verurteilten Antonowitſch zu 15-
jähriger Zwangsarbeit begnadigt.
Nachricht mit Vorſicht aufzunehmen.

Jn Saratow nimmt die.

e

Man wird gut tun, dieſe

J.

Zur Finauzlage. Eine offizielle Mitteilung welagt. daß
der geſamte Betrag der ruſſiſchen Anleihe ſchon ſeit April ge
deckt iſt und daß die ruſſiſche Regierung kleine neue Anleihe
aufzunehmen gedenke. Wie verhält ſich denn dieſe offizielle
Mitteilung mit dem Verhalten der franzöſiſchen Banken, daß
dieſe die Ratenzahlungen an Rußland verweigern

Beſtochene Revolutionäre? Die Nowoje Wremja ver
öffentlicht einen Artikel, in dem ſie die abgegriffene Beſchul-
digung erhebt, daß die ruſſiſchen Revolutionäre durch japa-
niſches Geld gekauft ſeien. Das Blatt erklärt, dafür dokumen
tariſche Beweiſe zu haben. Da es aber dieſe „Beweiſe“ für
ſich behält, läuft der Artikel lediglich, wie auch ſchon die
früheren, auf eine Diskretidierung der revolutionären Bewe-
gung hinaus.

Zar und Duma. Nach einer Meldung aus Hoftreiſen ſold
der Zar ſich gegen die Vertagung der Duma und gegen eine
Militärdiktatur ausgeſprochen haben. Er habe vielmehr den
Wunſch geäußert, daß die Duma ihre Arbeiten fortſehzen möge.

Nach dem bisherigen Verhalten des Zaren gegen die Duma
iſt ein ſolcher plötzlicher Umſchwung ſeiner Geſinnung einfach
undenkbar. Die Nachricht ſoll offenbar nur dem Zwecke die
nen, den Zar in der öffentlichen Meinung nicht als den Mann
erſcheinen zu laſſen, der er in Wirklichkeit iſt.

hen
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Sozialdemokratiſcher Verein für den
Wahlkreis Merſeburg-Querfurt.

Die Generalverſammlung findet am 19. Auguſt, vormittags

11 Uhr in Merſeburg, Reſtaurant Zur Funkenburg-
ſtatt.

Jahresbericht.
Kaſſenbericht und Bericht der Reviſoren.

Bericht der Diſtriktsleiter.
Anträge der Mitglieder.
Parteitag und Wahl eines Delegierten.
Agitation und Preſſe.

Anträge der Mitglieder müſſen bis 10, Juli beim Unker
zeichneten eingereicht werden.

Die Delegierten haben ſich durch ein Mandat zu legitimieren,
diesbezügliche Formulare erhalten die Diſtriktsleiter zugeſtellt

Die Diſtriktskaſſierer werden erſucht, bis zum 15.
Juli er. Abrechnung an den Hauptkaſſierer Gen. Max Wille
Schkeuditz, Bismarckſtraße, einzuſenden.

Konrad Müller, Vorſigtzender,
Schkeuditz, Auguſtaſtr. 8.

Tagesordnung:

Preis
Zulkier

olzarbeiter-Oerband halle.
Sonnabend den 23. Juni abends 8/, Uhr im Weissen Ross

ausserordentl. Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung:

Die Beſchlüſſe des Verbandstages und Regelung der Lokalbeiträge.
Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Die Sektions- Verſammlungen fallen aus.

O

ist jetzt von hervorragend feinem Geschmack

S reine Gras-Zuhter.
sind infolge des überreichlichen Futterwachstums wesentlich

0 billiger geworden, wenn auch der billige Preisstand früherer
Jahre nicht erreicht wird.

Rochfeine Tafelhukter Muschel“ zu

P. H. Krause Gr. Ulrichstrasse 44. G
Leipzigerstrasse I6.
Alter Markt [8.
Gr. Steinstrasse 39.

R. W. Z.

Thomasiusstrasse 40.
Steinweg 24.
Bernburgerstrasse I6.

S

D

O
O

S Burgstrasse 7.

Volks-Versammlung
im Robitzsehen Lokale, Böllbergerweg 58.

Sonntag den 24. Juni, nachmittags 4 Uhr:
Oeffentliche

eßordnung:T a1. Vortrag über die entwicklung des Sozialismus. 2. Diskuſſion.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Die Ortsverwaltung-
Swiahen. Lerrit Torgau Lirberwer)a,

Ortsgruppe Bockw
Sonntag den 24. Juni nachmittags Uhr in der Wohnung des

Geno rdſſen Reieha

öffentliche Versammlung. ne
Tagesordnung

1. Geſchäftliches und Neuwahl des Kaſſierers.2. Wie ſördern wir die Agitation und die Kaſſengeſchäfte in unſerem Restaurant u. Speis ehaus

Kreisagitation zu znachen.

Kitzefrei
ſind Otto Knoll's

Lüſter-Jacketts, WaſchJoppen,h und Knaben- be

Große Auswahl, billige Preiſe.
Leipzigerstr. 36. Rabattmarken.

Europas behannteste Pfanzen.
Von Pr. N. Sohleyer.

400 Seiten in Wort und Bild. Preis 4 Mk.

Kühns botaniſcher TaſchenVilderbogen.
Mit erläuterndem Text und zirka 100 farbigen Abbildungen der verbreitetſten

und bemerkenswerteſten Gewächſe Mitteleuropas.

Jn drei Heften à Heft 50 Pfg.

Der kleine Insektensammler.
Mit erläuterndem Text und FarbenDrucktafeln.

Preis 1 Mark.
Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

und 50 Pfgzir en3. Weh Vorſchläge haben wir dem nächſten Kreistage zur allgemeinen empfiehlt kräftigen Mittagstiſch zu 40 Sämtliche Parteiſchriften empfiehlt die Volksbuchhaudlung.

o h 3 in chet Er veip wort 14e 9
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Vereine und Schulen erhalten Vorrageprelse.

C. F. Ritnter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Grösstes Spezial-Geschäft für Galanterie-
und Spielwaren.

SVolkspark, S8 3 D7. Nütellohe, prakfische und pillige8 Gegenstände als Prämien u. Gewinne,S W Sonntag den 24. Jnni: W Papierlaternen,8 Luftballons.S

Gr. Frei- Konzert
Um regen Beſuch bittet Die Geschäftsleitung.eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereereeé

hoſzarbeiter Verband, Zahlst. Zeit.
Sonnabend den 23. Juni abends Punkt 8 Uhr in der Wilhelmshöhe

3 Vom Montag den 25. Juni bis Sonntag den 30. Juniöffentl. Versammlung is Proz. Rabatt in bar
aller in der olzbranche beschäftigten Arbeiter u. Arbeiterinnen. auf E S ch A

Tagesordnung: Ausschnitte u. Schuhmacher- Bedarfsartikel,
1. „Die Beſtrebungen des Deutſchen Holzarbeiter- Verbandes im Lichte um das Detail Lager möglichst zu räumen

der Volkswirtſchaft, der Volksgeſundheit und der Kultur.“ Referent 4Kollege Max e Serhn, Carl Friedrich Xachf., Leder handlung,
2. Diskuſſion und Verſchiedenes. nur Er. Märkerstrasse 2.
Alle Arbyiter und Arbeiterinnen, beſonders der Holzbranche, ſind hierzu eingeladen.Die Orisverwaltung- Der politiſche Maſſenſtreik und

Achtung, zrauereiarbeiterl Wiehtis- die Sogialdrmokratie.
Preis Pro Heft 20 Pfg.
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die Flugblätter in den Dörfern

1. Beilage zum Volksvblatt.
Fr. 15.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 22. Juni.

Verworfen
wurde geſtern vor dem hieſigen Landgerichte die Berufungunſeres Kollegen Molkenbuhr gegen das Urteil des hieſigen

öffengerichtes, welches ſeinerzeit unſeren Kollegen wegenzweifacher Beleidigung des Privatſekretärs Eckardt Fa 20 wp

30 Mk. Geldſtrafe und zur Zahlung einer Buße von 50 Mk.
an den Privatkläger verurteilte. Es handelte ſich hier wieder
um die fattſam bekannte Selbſtverſtänd
lich wird gegen dieſes Urteil, das dem Privatkläger u. g. ohneGrundlagen eine Buße von 50 Mk. zuſprach, Hewuinng ein
gelegt werden.

Die Flugblattverbreitung vor dem Kammergericht.
Das Kammergericht hat geſtern über die Reviſion verhandelt,

die von den wegen Flugblattverbreitung am 14. Januar ver
urteilten Zeitzer Genoſſen eingelegt worden war. Sie hatten

ellbach und Giebelroth. von
Haus zu Haus verteilt, die Blätter ſelbſt aber in der Taſche
rage Das Schöffengericht Zeitz erblickte darin eine öffent
ich bemerkbare Arbe t, und das Landgericht Naumburg trat

als Berufungsinſtanz dieſer Auffaſſung bei. Sei auch dasTragen der Flugblätter nicht als körperliche Arbeit anzu

ſehen, ſo ſtelle doch das Gehen von Haus zu Haus, das Oeff-
nen jeder einzelnen Haustür, das Niederlegen je eines Exem
plars der Flugblätter in den Häuſern eine Arbeit dar,
die von jedem habe geſehen werden können. Werde eine ſolche
Arbeit am Sonntag vorgenommen, ſo ſei ſie geeignet, ſo
wohl die Vorübergehenden als auch die durch
das Oeffnen der Haustür in Unruhe verſetzten
Hausbewohner in ihren religiöſen Gefühlen zu
verletzen und ſo die Feiertagsruhe zu ſtören.

Der in s 4 Ziffer 4 der Oberpräſidial- Verordnung vom
27. Oktober 1905 genannte Strafausſchließungsgrund liege nicht
vor. Dieſe Beſtimmung erkläre für erlaubt den durch Privat-
unternehmer vermittelten Briefverkehr zu denſelben Zeiten und
in demſelben Umfange, wie er Sonntags bei der Reichspoſt
ſtattfinde. Unter Briefverkehr im engeren
Sinne falle das Austragen von Flugblät-
tern nicht. Denn ſie ſeien nicht, wie Briefe, an beſtimmte
Empfänger adreſſiert. Mit dem Austragen von Zeitungen,
das allerdings von der Reichspoft an Sonntagen auch beſorgt
werde, laſſe ſich, wenn man dies auch als Briefverkehr im wei
teren Sinne auffaſſen wollte, das Verteilen der Flug
blätter nicht vergleichen. Denn Zeitungen würden
gleichfalls nur den durch vorausgegangene Beſtellung beſtimm
ten Empfängern überbracht, während die Flugblätter wahl
los in jedes Haus getragen worden ſeien, alſo auch in ſolche
Häuſer, wo ſie nicht nur nicht beſtellt ſondern viel-
leicht ſogar unerwünſcht geweſen ſeien und als
Beläſtigung empfunden wurden.

Die Angeklagten wurden geſtern durch Rechtsanwalt Dr.
Karl Liebknecht vertreten. Er machte geltend, daß S 4,
Ziffer 4 der Verordnung des Oberpräſidenten durch irrige Aus
kegung verletzt ſei. Beſonders aber wandte er ſich gegen die
Art, wie das Landgericht zur Annahme einer öffentlich bemerk-
baren Arbeit gekommen iſt. Es komme dazu, obwohl es ſage,
daß das Tragen der Flugblätter nicht als eine körperliche
Anſtrengung anzuſehen ſei. Nun habe aber das Kammergericht
ſeit einer ganzen Reihe von Jahren konſtant den Standpunkt
vertreten, daß nicht jede Beſchäftigung eine Ar
beit ſei, ſondern daß es ſich um eine Beſchäftigung handeln
müſſe, die mit einer g P i gen nſtren n matt
und nicht lediglich des Vergnügens wegen unternomméeDas r an der Tätigkeit, die öffentlich bemerkbar war,
nämlich bezüglich des Gehens von Haus zu Haus, nicht feſtge
ſtellt. Das Verteilen der Blätter in den Häuſern könne aber
nicht in Betracht kommen, da es ja nicht öffentlich bemerkbar
geweſen ſei. Das Gehen von Haus zu Haus ſei übrigens
eine Tätigkeit, wie ſie jeder Spaziergänger übe, ſie ar e
deshalb nicht r ſein, die äußere Heilighaltung der Sonn
und Feiertage zu ſtören.

Das Kammergericht hob das landgerichtliche Urteil auf
und verwies die Sache an das Landgericht zurück. Begrün-

Vorganges an einem anderen Bau beſchäftigt.

dorthin.

Nähe umherwandernden Gendarm Bock davon

einzelnen Tür, das Niederlegen je eines Exemplars in
den Häuſern eine Anſtrengung dar uſw.“ Das Landgericht

ſage aber nicht r r Arbeit. Dasgenüge nicht. Auch ſei in dem l nicht deutlich gemacht,
wie es ſich mit dem Niederlegen der Flugblätter verhalie
Wenn es in den Häuſern erfolgte, ſei es nicht ohne weiteres
öffentlich bemerkbar. Schon deshalb ſetze ſich das Landgericht
dem Verdacht aus, daß es den Begriff der öffentlich be
merkbaren Arbeit nicht genügend gewürdigt habe. Somit
ſei die Zurückverweiſung der Sache an das Landgericht geboten.

Auch die Reviſion des Genoſſen Schul z e- Zangenberg
wurde geſtern verhandelt, und zwar mit denſelben Erfolge.
Die Sachlage war die gleiche. Schulz hatte in Rippichen ver
breitet. In dieſem Falle hatte das Landgericht Naumburg geſagt,
das Gehen von Haus zu Haus mit den Blättern ſei eine öffent-
lich bemerkbare Arbeit auch dann, wenn Angeklagter die Flug
blätter in den Taſchen trug. Das Kammiergericht hob das
Urteil auf und erkannte auf Zurückverweiſung an die Vorinſtanz,
weil hier ganz offenbar ſei, daß das Landgericht die Feſt
ſtellung einer gewiſſen Anſtrengung, die zum. Begriff der Arbeit
gehöre, überhaupt ganz außer Acht gelaſſen habe.

Die Aufhebung der Urteile bedeutet, darüber müſſen wir uns
klar ſein, nur einen Scheinerfolg. Das Landgericht
Naumburg wird bei der neuen Verhandlung die Fordevung des
Kammergerichts erfüllen und „feſtſtellen“, das Gehen auf der
Straße, das Tür öffnen und das Niederlegen der Fhugblätter
in den Häuſern ſtelle eine „Anſtrengung“ dar, was man
zur Not auch behaupten kann, ohne Juriſt und Berufsrichter
zu ſein. Dann iſt der Sack der „tatſächlichen Feſtſtellumgen“
zugebunden, und das Reviſionsgericht wird das neue Uvkeil
beſtätigen. Von Rechts wegen! Jm Namen des Königs!

Die Finanzkommiſſion
bewilligte in ihrer geſtrigen Sitzung 7300 Mk. zur Neupflaſterung
der Halle Leipziger Chauſſee mit Kleinpflaſter. Sodann be
ſchäftigte ſie ſich mit den Beſtimmungen über die Verſorgung
der nichtpenſions berechtigten ſtädtiſchen Bedienſteten und

Arbeitern und ihren Hinterbliebenen. Die Magiſtratsvorlage
wurde unverändert angenommen.trägt im erſten Etats Der finauzielle Effekt be

re W 3000 Mk. und ſteigt im Laufe
von 3 Jahren auf zirka 12 000 Mk. Die erforderlichen
Mittel ſollen alljährlich in den Etat eingeſtellt werden. Die
nächſte Sitzung ſoll ſich mit Erhöhung der Lehrer- und Beamten
gehälter beſchäftigen.

Ein beläſtigter Maurermeiſter.
Wunderbare Beiträge zur Nutzanwendung des s 153 der

Gewerbebrdnung bieten folgende zwei Gerichtsverhandlungen.
Die bisher unbeſtraften Maurer Schmidt und Engel-
hardt hatten von dem Amtsvorſteher in Ammendorf je ein
Strafmandat über 15 Mk. erhalten, weil ſie am 16. Mai an
dem Anſchlußgleiſe bei der Bahn Ammendorf-Radewell, wo
d Maurermelſter Reichardt eine Papierfabrik

baut, Streikpoſten geſtanden haben ſollen. Die Angeklagten
haben früher bei Reichardt gearbeitet, waren aber zur Zeit des

Am genannten
Tage konnten ſie aber, da es regnete, nicht arbeiten, und der
eine Angeklagte, deſſen Eltern am Bahnkörper eine Gras-
nutzung gepachtet haben, ging mit dem andern in Begleitung

Beide wurden, als ſie an Reichardts Bau vorbei-
kamen und R. zufällig vor dem Bau ſtand, von dieſem Unter

nehmer ſtark bemuſtert. Darauf ſagte der eine Angeklagte:
„Warum ſehen Sie uns denn ſo an, Sie haben
wohl lange keinen Maurer geſehen?“ Durch
dieſe Aeußerung fühlte ſich Reichardt beläſtigt, der den in der

in Kenntnis
ſetzte. Der Gendarm ſchritt ein, um die Namen der „Atten
täter“, die damals weder ſtreikten, noch ſich bewußt waren,
etwas Unrechtes begangen zu haben, feſtzuſtellen. Sie ver-
weigerten die Namensnennung und gingen auch auf Auffor-
derung des Gendarmen nicht ſofort weg. Sie beſtritten auch
vor Gericht, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Der Richter ſagte

den Angeklagten die Worte: „Sie ſcheinen überhaupt
nicht zu begreifen, daß Ordnung im Staate
herrſchen muß.“ Zeuge Reichardt trug vor, daß ſeine
Frau bei jenem Vorgange geſagt habe: „Na, wenn die Dich
allein treffen, dann iſt es gefährlich.“ Zeuge meint, die An-
geklagten wären „frech und rabiat“ geworden. Nähere Beweiſe
dafür lieferte er allerdings nicht. Der Amtsanwalt beantragte
je 15 Mk. Geldſtrafe ev. drei Tage Haft. Das Urteil lautete
dem Antrag gemäß. Jn der Urteilsbegründung hieß es, die
Angeklagten haben ſich dort ohne einen legalen Zweck aufge
halten. Sie hätten mit Rückſicht auf den Streik weggehen
müſſen. (2!) Daß die Angeklagten nicht zu denen gehören,
die ihre Rechte auf legglem Wege wahrnehmen, gehe aus der
Beläſtigung des Zeugen Reichardt hervor.

Auch der Maurer Klee ſoll am Morgen des 4. Mai zwiſchen
684 und 71/4 Uhr auf der Strecke vom Bahnhof Ammendorf
nach Radewell Streikpoſten gefahren haben. Er
war nämlich auf ſeinem Rade angekommen und zwei Gendar
men wegen des Streiks läſtig erſchienen. Als der eine Gen-
darm dem Angeklagten das dortige Verweilen verbot, erklärte
der Angeklagte: „Jch will nach unſerem Acker, und Sie haben
mir gar nichts zu verbieten.“ Der Gendarm vermutete aber,
daß Klee Arbeitswillige von freiwilliger Arbeit fernhalten
wolle. Wegen dieſes Falles wurde der Angeklagte mit 5 Mk.
beſtraft, und in einem zweiten Falle wurde er antragsgemäß
freigeſprochen.

Sie behält doch ihren Kopf,
unſere vielgeliebte Giftnudel, der ſchon einmal halb und halb
auf der Wippe ſtand. Das hieſige Landgericht, Abteilung
Kammer für Handelsſachen, hatte kürzlich einer Klage der
hieſigen Allgemeinen Zeitung auf Abſprechung des Rechtes zur
gahrers des Untertitels Landeszeitung für die

rovinz Sachſen ſtattgegeben, weil die Abonnentenzahl
Die Hall. Ztg.der Hall. Zepmt doch gar ſo niedrig war.

hat gegen dies Urteil nun beim Oherlandesgericht in Naum
bur Suns r und damit Glück gehabt. Es hat als
höchſte Jnſtanz rteil des Landgerichts zu Halle aufgedend wurde ausgeführt: Man könnte vielleicht annehmen, daßder Begriff Abel rſel zur Not erſchöpft ſei. Es wü 7 e

ganz ſicher der Fall ſein, wenn das r
ſagen würde: „Wenn aurh das Tragen der r a
als eine körperliche Anſtrengung v ſein 5 Weshalb ſoll das Blatt trotz der 56000 Abonnenten in der

en u die Allgemeine Zeitung mit ihrer Klage koſtenpflichtig
ewieſen.

Die Korrektur des Oberlandesgerichts iſt ſelbſtverſtändlich
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der wirklichen Abonnentätte, wäre der Urteilsſp des n v ts S

ändlich v Wie der Kopf eines Blattes lautet, iſt
chſt gleichgültig und beſagt für den Charakter der

Zeitung gar nichts. Auch mit dem Untertitel Landeszeitungiftnudel als t in derſelben ſubalternen Stellung

her befand.

Chriſtliche Liebestätigkeit!
Eine Jlluſtrierung zum Familienleben der Arbeiter bilden

die zahlreihen Brandſtiftungen durch Kinder,
die in unſrer Provinz im Vorjahre ziemlich häufig waren.
Mehr noch als in den Städten, ſind die Kinder auf dem
Lande ohne Aufſicht, weil die Eltern vom grauenden
Morgen bis in die ſinkende Nacht auf dem Felde ſind. Jm
Gebiete der Landfeuerſozietäten Magdeburg und Merſe
burg wurden 110 Brandſtiftungen durch Kinder von zwei
bis zwölf Jahren gezählt; in den Städten der ganzen Probinz
nur 66 ſolcher Brandſtiftungen. Der Schaden, der bon den
Feuerverſicherungen gedeckt werden mußte, beziffert ſich auf
267 000 Mark. Uhn dieſe Ziffer herabzudrücken, leiſten die
Feuerverſicherungs-Geſellſchafen Beilräge zur Gründung und
Erhaltung von Kleinkinderſchulen.

Aus dieſer Tatſache erſieht man, wie die chriſtliche Liebes
tätigkeit entſteht. Nicht freiwillig geht man daran, die
Kleinen der ausgebeuteten Eltern in Obhut zu nehmen und ſie
an Geſundheit, Leben und Moral zu ſchützen, nein, ſie müſſen
erſt die Dividenden der Feuerverſicherungs-Geſellſchaften be
drohen und das Eigentum der Beſitzenden in Gefahr bringen,
ehe man ihrer gedenkt. Genau ſo, wie man an die Sanierung
der Städte nur darum herangeht, weil eine Epidemie nich
nur Handel und Verkehr und damit den Profit bedroht, ſon
rn auch das ach, ſo teure Leben derer von Bildung und

eſitz. 7Jn den Kleinkinderſchulen aber führen Paſtoren und fromme
Betſchweſtern das große Wort und belehren die Kinder, wie
unendlich groß die Liebe Gottes iſt, die es zuwege brachte,
die Herzen der Reichen zu rühren, damit den Kindern der
Armen ganz gegen Verdienſt und Würdigkeit ein Obdach und
breite Bettelſuppen gewährt werden könnten.

Abends nach ſieben.
Recht bezeichnend war eine geſtern vor dem Schöffengericht

verhandelte Uebertretungsſache gegen den Dooſchkenkutſcher
Vierling jun. Der Mann hatte ein Strafmandat über
6 Mk. erhalten, weil er am Abend des 5. März mit ſeiner
Droſchke, in der ſich mehrere angetrunkene Studenten befanden,
die laut johlten und ſchrien, im Glauchaiſchen Stadtviertel auf
einer Straße herumgefahren war. Der Beſchicdigte beantragte
gerichtliche Entſcheidung, infolgedeſſen die Angelegenheit auch
noch das Gericht beſchäftigen mußte. Vierling war nach dem
Reſtaurant Paradies gerufen worden, um einige Frühſchoppen
ſtudenten mit ſeiner Vroſchke nach der Albrechtſtraße zu ſchaffen.
Als zwei Herren eingeſtiegen waren und die Droſchke abfuhr,
kamen noch drei Studenten ſchreiend hinterher gelaufen, die
ebenfalls mitfahren wollten. Sie ſtiegen ein, ohne zu fragen,
Da die Droſchke überfüllt war, wollte ein Student auf. den
Bock ſteigen, und als ein Poliziſt einſchritt, hielt Vierling an
und forderte die überzähligen Gäſte auf, die Droſchke zu räu-
men. Als die Studenten nicht parierten, nahm der Poliziſt
einen mit zur Wache, der von zweien begleitet wurde. Der
Poliz iſt ſagte nun, Vierling ſolle weiterfahren
und letzterer folgte auch nach jeder Richtung hin den Anwei-
ſungen des Mannes vom Geſetze. Die Studenten glaubten
aber, auch zu beſtimmen zu haben, wo ihr Kutſcher ſie hinfahren
ſollte und beſtellten, er ſolle zurückfahren, um zu ſchauen, was
aus ihren ſiſtierten. Kommilitonen geworden iſt. Er kehrte um,
und eine angeſammelte Menſchenmenge hatte ein Vergnügen
daran, als ein zweiter Poliziſt hinzu trat und ſagte, Vierling
ſolle anders lang fahren. Vierling ſagte aber zu dem Poli
ziſten: „Wiſſen Sie, ich mache das, was meine Fahrgäſte ver
langen, und muß die hinfahren, wohin ſie wollen.“ Der zweite
Poliziſt ſagte vor Gericht aus: „Der Angeklagte fuhr ziellos.“
Richter: „Ja, das beſtimmten doch aber die Fahrgäſte.“
Poliziſt: „Ja, ich hätte am liebſten die ganze Droſchke mit nach
der Wache genommen aber das konnte ich nicht, weil ich einen
ſchlimmen Fuß hatte.“ Richter: „So.“ Auch der zuerſt ver
nommene Poliziſt hatte angegeben, daß Vierling ſich durchaus
korrekt benommen und „gehorcht“ hätte. Um ſo auffälliger er
ſchien es, daß wegen der Sache, die am Abend des 5. März
paſſierte, erſt am 22. Mai der Angeklagte mit einem Straf
mandat bedacht wurde.

Ein Kandidat der Medizin, der als Zeuge geladen war,
leitete ſeine Ausſage mit der folgenden köſtlichen Eröffnung ein:
„Wir waren iwParadies geweſen und kamen
abends nack 7 Uhr vom Frühſchoppen.“ Richter:
„Was! abends nach 7 Uhr vom Frühſchoppen?“ Zeuge: „Ja.“
Zeuge erzählte dann die Geſchichte. Der Amtsanwalt bean
tragte Freiſprechung, und das Gericht erkannte demgemäß. Jn
der Urteilsbegründung hieß es, daß das Geſchrei und der
Auflauf nicht durch den Angeklagten ſondern durch die Stu-
denten gemacht worden iſt, und der Angeklagte ſich ſogar be
müht habe, nach jeder Richtung hin für Ordnung zu ſorgen.

Wozu erſtattet man ſolche Anzeige und weshalb ſo ſpät

Wenn ſich die Studenten amüſieren.
Als geſtern abend die Studenten ihren ſogenannten Fackelzug

u Ehren des Reichshamſters aus Friedrichsruh veranſtalteten,
am es an der Ecke der Bernburger- und Ludwig Wucherer

ſtraße zu einer erheblichen Verkehrsſto Um die Herren
Studenten in ihrem Vergnügen nicht zu ſtören, mußten die
r ehe e ſtillhalten, bis der v be 3 vorbei war.
Auch das liebe Publikum, das ſich ja nläſſen zzhr
reich einfindet, wurde von m unter Führung eines
Kommiſſars zurückgehalten hieß einfach, die Straße ſei
abgeſperrt. Wie kommt man nun dazu, eine öffentliche Straße
abzuſperren, nur weil die Herren Studenten einen Fackelzugarrangieren? Am 21. Januar handelte man anders Be
handelte es ſich freilich auch nur um ſteuerzahlende Arbeiter
diesmal aber um vergnügungsluſtige Herrchen. Auch ein bei
dieſem Zuge ſehr beliebter „Studentenulk“ verdient noch Er
a Unter den u
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Monatsbericht des Arbeiterſekretariats.
Das Arbeiterſekretariat in Halle a. S. wurde im Monat

Mail von insgefamt 709 Perſonen in Anſpruch genommen.
An dieſelben wurden 722 Auskünfte erteilt. Schriftliche Aus
künfte und die Anfertigung von Schrifiſäten machte ſich in
200 Fällen erforderlich. In ein und derſelben Sache ſprachen
49 Beſucher wiederholt vor. Die vorgebrachten Anliegen be
trafen: Arbeiterverſicherung: Unfallverſicherung
78, Krankenverſicherimg 33, Jnwalidenverſicherung 34. Ar
beits- und Dienſtvertrag Kündigung 16, Lohn-
forderungen 36, Lehrlingsweſen 11, Gefſindeverhéliniſſe 18,
Stellenvermittelung 1, Zeugniſſe und Legitimationspapiere 11,
Sonſtiges 2. Bürgerliches Recht: Forderungen 27,
Kauf 17, Abzahlung 4, Ehe- und Verlobungsſachen 31, Unter-
haltungspflicht 38, Vormundſchaftsſachen 14, Erbſchaſtsſachen
29, Mieisſachen 32, Shhadenerſatz und Haftpflicht 9, Lohnbe-
ſchlagnahme 4, Konkurs, Pfändung 14, Zivilprozeßweſen 7,
Sonſtiges 3. Strafſachen Uebertretungen- 9, Beleidi
hungen 20, ſonſtige Strafſachen 28, Strafprozeßweſen 7. Ge

meinde- und Staats -Angelegenheiten:Steuerſachen 119, Staatsangehörigkeit, Bürgerrecht 5, Geburt,
Trauung, Beerdigung 1, Armen- Angelegenheiten 7, Fürſorge-
Erziehung 6, Schul- und Kirchenfachen 3, Militärſachen 6,
Sonſtiges 2. Arbeiterbewegung 8. Privatver-
ſficherung 12. Handels- und Gewerbeſachen
7. Diverſes 14.

Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien
wie folgt: Arbeiter 584, Ehefrauen 33, Witwen 23, ſelbſtändige
Gewerbetreibende 21, Dienſtboten 23 (mänmliche 10, weibliche
13), Arbeiterinnen 13, Lehrlinge 5, Lagerhalter 3, Verkäufe-
rinnen 2, Werkmeiſter, Student je 1.

Von den Arbeitern waren organiſiert 489, die ſich auf die
einzelnen Verbände wie ſolgt verteilen: Metallarbeiter 112,
Maurer 70, Fabrikarbeiter 60, Handels und Transportarbeiter
34, Buchdrucker 27, Bauarbekter 23, Holzarbeiter, Maler je
20, Bergarbeiter 16, Maſchiniſten und Heizer 10, Brauer 9,
Schneider, Schuhmacher je 8, Schmiede, Steinſetzer je 7, Ge
meindearbeiter, Zimmerer je 6, Tapezierer 5, Tabakarbeiter 4,
Sattler, Müller, Lagerhalter, Steinarbeiter, Töpfer je 3,
Dachdecker, Konditoren, Böttcher, Glaſer, Bildhauer, Hafen
arbeiter, Handlungsgehilfen, Kürſchner, Buchbinder, Bäcker,
Kupferſchmiede je 2, Graveure, Gärtner je 1.

Jhren Wohnſitz hatten in Halle nebſt eingemeindeten Vor-
orten 544, Ahsdorf, Ammendorf, Artern je 1, Böllberg 5
Bruckdorf, Beeſen je 3, Bitterfeld, Brehna je 2, Braſchwitz
Büſchdorf, Burgörner, Brachwitz, Brachſtedt je 1, Cönnern 2,
Capellenende, Cursdouf, Corbetha je 1, Dölau 6, Diemitz.
Dieskau je 3, Döllnitz 2, Deſſau, Dölkau, Deuben, Döbern je
1, Eisleben 4, Eckartsberga 2, Eisdorf 1, Freyburg 1, Grö-
fenhainichen, Gatterſtedt, Groß-Geſtewitz, Gutenberg, Greppir
Groß-Kugel je 1, Holzweißig 2, Hohenweiden, Hamburg
Hohenmölſen, Hohenoſſig, Helbra je 1, Kleinwittenberg, Krie
chau je 1, Lettin 2, Lehndorf, Leimbach, Löbejün, Lieskau,
Landsberg, Liehnena, Lützen je 1, Merſeburg 3, Morl 2,
Merbitz, Mölau, Maasdorf, Meiningen je 1, Nietleben, Naun
dorf, Nienberg, Naumburg je 2, Nichtewitz, Nehlitz je 1,
Oſterfeld, Obersdorf, Oberröblingen, Oberteutſchenthal, Os-
münde, Oberkaka, Oſendorf je 1, Paſſendorf 2, Polleben,
Petersroda, Prieſter je 1, Radewell 3, Roitzſch 2, Roſenfeld,
Ramſin, Reinsdorf je 1, Schkeuditz, Sandersdorf, Schenne
witz, Schwoitzſch, Seeben, Schraplau, Schulpforta je 1, Teuf
ſchenthal 5, Teuchern, Trebnitz je 2, Thürungen, Thaldorf,
Teicha je 1, Unterröblingen 3, Weißenfe's 6, Wickerode, Wit-
tenberg, Wolfen je 2, Wettin, Wildſchütz, Wallwitz, Weikels-
dorf, Wörmlitz je 1, Zembſchen, Zeitz, Zſcherben je 1 der
Parteien.
Organiſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbands
buch vorzuzeigen. Das Sekretariat iſt geöffnet von 11

bis 114 Uhr und von 5 bis 8 Uhr.

ben, verdienen,

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Straßenbeleuchtüng. Jm Monat Juli 1906 werden

die Nachtlaternen
I. 10. von 9 Uhr abends bis T Uhr früh

11.-20. 9 2F 7 16. 31. 7 8* 2 7 3brennen.

Achtung, Zimmerer Die Mitglieder des Verbandes
werden aufgefordert, von der Entnahme der Bons für die
ausgeſperrten Lithographen und Steindrucker, welche
von den Bezirkskaſſierern verabfolgt werden, im weitgehendſten
Maße Gebrauch zu machen. Die nächſte Verſammlung wird
weitere Maßnahmen treffen.

Das Beamtenprivilegium, nur mit der Hälfte ſeines
Einkommens zur Steuer herangezogen zu werden, nahm Herr

Flocken in Anſpruch, der mit 3600 Mk. Gehalt als zweiter
Direktor und Jngenieur der hieſigen Zentral-Ankaufsſtelle der

u Landwirtſchaftskammer angeſtellt iſt. Der Magiſtrat beſtritt,
daß Flocken ein Beamter im Sinne des Geſetzes ſei. Der Be
zirksausſchuß trat dem Magiſtrat bei; das Oberverwaltungs-

gericht hob jedoch das Urteil auf. Jn der erneuten Verhand
pung erkannte der Bezirksaußſſhuß den Beamtencharakter

Flockens an, und die vom Magiſtrat eingelegte Reviſion iſt
geſtern vom Oberverwaltungsgericht verworfen worden. Herr
Flocken braucht alſo nur die Hälfte ſeines Dienſteinkommens
zu verſteuern und erſpart damit reichlich 60 Mk. jährlich; denn
er braucht nur etwa 36.50 Mk. Kommunalſteuern zu zahlen
ſtatt 98. Mk.

Für öffentliche unentgeltliche Schutzpockenimpfungeniſt e r i am Montag, den 3. September
d. J., nachmittags 4 Uhr im Schulgebäude, Petersbergſtr. 90,

mals ein Jmpftermin anberaumt, worauf Eltern und
flegeeltern, welche von der unentgeltlichen Jmpfung Gebrauchmen wollen, aufmerkſam gemacht werden. Jm übrigen

wird auf die Beſtimmungen der Bekanntmachung vom April
d. J. verwieſen, welche wir n r herigtet, deß

Zum geſtrigen Bootsunfall wird noch berichtet, daß diezwei Se die Bootspartie nach einer Frühpromenade

chten, wo th ein Kaufmann Heine, hier Schillerſtraße wohnhaft,
ruderte und hat trotz mehrmaligen Abratens des geretteten S.
ßch von der falſchen Handhabung nicht abbringen laſſen.

Der Uon, der vorgeſtern nachmittag über unſere
Stadt flog, landete in der Nähe von Möllers Roſengarten.
Wie ſchon geſagt, gehörte der Ballon zu der Luftſchiffer Abtei-
ung in Berlin und war von zwei Unteroffizieren und einem
V

man gewöhnuch als
man

iziſten

i ſie im Kaffeegarten eingekehrt waren. Der Er
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ierpreſſe lleſched Dam k v Aglige
burg Halle. Gebrauchs muſter- Ein tragungen:

llvorrichtung herausgeſtellte er an
Teigteil Maſchinen; Hermann Lindemann Halle. 270 411.
Tauchbatterie mit Behältern aus Kohle mit Rollvorrichtung
um Einſenken und Herausheben der Zin Hugo Peterlle. 279678. Gerüſthalter nach Gebrauchsinu ter 266 760

mit die Gerüſtſtange umfaſſender in einen Haken des Quer
balkentragbügels einhängbarer Kette; Friedrich Butzmann,
Halle. 279 532. Aus abnehmbaren Teilen beſtehendes, mehr
faches Geläut auf Tragſäulen mit beleuchtetem Schaugegen-
ſtand Hermann Pollmex, Halle. Das Bureau erteilt unſerer
geſch. Leſern Rat und Auskunft in allen Patent-, Gebrauchs-
muſter- und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Wörmlitz Völlberg, 22. Juni. Eine öffentliche
Volks- Verſammlung findet am nächſten Sonntag,
24. Juni, bei Robitſch, Böllbergerweg, ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſteht ein intereſſanter Vortrag über die Entwickelung
des Sozialismus. Zahlreicher Beſuch dringend erwünſcht.

Volizeiliches und Gerichtliches.
g Schillers Verſe ſind nicht ſtrafbar ſo entſchied in

Braunſchweig das Gericht im Gegenſatz zur Halleſchen
Strafkammer die bekanntlich unſern Kollegen Däumig des-
halb wegen Aufreizung zu drei Monaten Gefängnis
verurteilte. Genoſſe Dr. Jasper- Braunſchweig ſollte ſich
ebenfalls der Aufreizung zum Klaſſenhaß durch ein Referat in
Timmerlah ſchuldig gemacht haben, in dem er u. a. die Verſe
Schillers anführte, „Und ſetzt Jhr nicht das Leben ein, nie
wird Euch das Leben gewonnen ſein.“ Genoſſe J. wurde
dieſerhalb hochnotpeinlich vernommen. Das Verfahren iſt indeſſen
jetzt eingeſtellt worden.

Gerichtsſaal.
Kleine Chronik.

Halle, 21. Juni.
Ein Frechdachs, wie man ihn in Gerichtsſälen ſelten hört,

ſtand in der Perſon des Handelsmannes Pawlack wegen
unerlaubter Veranſtaltung einer Lotterie unter Anklage.
atte am 16. und 17. Fenugt in zwei hieſigen Kneipen kleine
üten mit ſogen. Pfeffermünzkügelchen „ausknobeln“ laſſen.

Der Angeklagte beſtritt, daß ſolches Knobeln ein Glücksſpiei
ſei und benahm ſich in der Verhandlung äußern dreiſt. So
ließ er u. a., als der Gerichtsdiener ſagte, P. ſolle ſich ſetzen,
eine recht gemeine Redensart fallen. Als der Richter ihn
beruhigen wollte und fragte, ob er grtſch prece, entgegnete
er: „Jch ſpreche gfrikaniſch, nicht deutſch.“ Als man dann gegen
ihn wegen Ungebühr vor Gericht drei Tage Haft beantragte,
wurde er noch ausfallender und ſagte, bloß drei Tage. Schließ-
lich redete der Angeklagte noch etwas von „Pökelknochen“ und
ſagte in bedrohender Weiſe: „Wenn ich rauskomme, dann gibt
es Feuer 2c.“ Der Angeklagte, der gegenwärtig eine Gefängnis-
ſtrafe von vier Monater verbüßt, wurde wegen Veranſtaltung
einer Lotterie mit drei Tagen Gefängniszuſatzſtrafe, wegen
Ungebühr vor Gericht mit drei Tagen Haft beſtraft und ge
feſſelt abgeführt

Die 12. General Verſammlung
der Großeinkaufs- Gefellſchaft deutſcher

Konſumvereine
tagte am Donnerstag im Anſchluſſe an den Genoſſenſchaftstag
in Stettin. Nach dem von Lorenz- Hamburg erſtatteten
Geſchäftsberichte haben ſich beſonders die Einkaufs Vereini
gungen, die ſchon älter ſind als die r.
aber durch ſie wieder zu neuem Leben erweckt wurden in ſehr
erfreulicher Weiſe entwickelt. Sie beziehen von der Groß-einkaufs Geſellſchaft bis /20 ihres Bedarfs. Die Se
einkaufs Geſellſchaft ſelbſt hat im abgelaufenen Jahre die Zahl
ihrer Geſellſchaften von 348 auf 386, der mit ihr in Geſchäfts
verbindung ſtehenden Vereine von 1366 auf 1395 geſteigert.
Der Umſatz iſt von faſt 34 Millionen auf 38780199 M. ge
ſtiegen, der Wert der Warenvorräte von 1 710000 auf 2086 000
Mark. Der Reingewinn der um 38000 M. höher iſt als im
Vorjahre, ſoll wieder zur Verteilung von 2 Proz. Dividende
an die angeſchloſſenen, von 1 Proz. an die nicht angeſchloſſenen
Vereine dienen. Der Reſt von 139000 M. ſoll zu Reſerven
für verſchiedene e zurückgeſtellt werden. Der Geſchäfts
bericht wird genehmigt, die Geſchäftsführer entlaſtet. Die Er-
höhung des Stammkapitals von auf 1 Million wird
gleichfalls nach den Anträgen der Geſchäftsführer beſchloſſen,
ebenſo die Errichtung eines Lagerhauſes in Düſſeldorf.
Die Großeinkaufs Geſellſchaft hat ſchon ſeit langer Zeit ein
Grundſtück bei Aken a. d. Elbe zur Errichtung einer Seifen
fabrik, Einſprüche der Anlieger und Schwierigkeiten, die von
der Regierung bei der Konzeſſionserteilung gemacht wurden,
zogen den Beginn des Baues lange hinaus, ſo daß die Groß
einkaufsgeſellſchaft ſich entſchloß, bei Zerbſt ein anderes Grund

zu kaufen. Jnzwiſchen iſt auch in Aken der Rechtsſtreit
völlig und endgültig zu gunſten der Großeinkaufsgeſellſchaft
entſchieden worden. Wo nun die Fabrik gebaut wird. ſteht noch
dahin. An die eingehenden Darlegungen der Geſchäftsleitung,
deren Vorgehen ſchließlich gebilligt wurde, knüpfte ſich eine
längere Auseinanderſetzung.

Eine weitere Aufgabe der Großeinkaufsgeſellſchaft iſt die
Errichtung eines Genoſſenſchaftshauſes in Hamburg.
Dieſes Genoſſenſchaftshaus ſoll die Kontore und die Druckerei
und Expedition insbeſondere des Genoſſenſchaftlichen
Volksblattes beherbergen. Den Bauplan im einzelnen wird
aber erſt die nächſte Generalverſammlung prüfen die vor
hen im nächſten Jahre ebenfalls in Düſſeldorf ſtatt

adet.
Schließlich wurde noch ein Antrag des Konſumsvereins

Büdelsdorf: „Jeder Geſellſchafter hat das Recht, einen ſtimm-
berechtigten Delegierten zur Generalverſammlung zu entfenden.
Die Koſten hierfür hat die Geſellſchaft zu tragen und ſind die
ſelben im Gewinnverteilungsplan mit zu berückſichtigen“ mit
roßer Mehrheit abgelehnt. Nach Erledigung der üblichenFormalien ſchloß der Vorſitzende Lorenz die Verhandlungen

mit einem Hoch auf die moderne Genoſſenſchaftsbewegung.

Verſammlungsberichte.
Oeffentliche Turner- ammlung, Weißenfels. Am

16. Juni fand in Stadt Naumburg eine gutbeſuchte öffent
liche Turner- und Volks- Verſammlung ſtatt. Der Kreis-Ver-
treter des thüringer Turnkreiſes, Bethmann, war trotz brief-
licher Einladung nicht erſchienen. Der Vorſitzende des Ar
beiter-Turner-Bundes, Frey-Leipzig, hie den Anweſenden
in fünfviertelſtündigem rtrage die Entſtehung des Arbeiter
Turner-Bundes vor Augen und erläuterte den Patriotismusder deutſchen Tirieh Schmähliche Verleumdung alles
deſſen, was nur einen Schimmer von Freiheit erkennen läßt,
Verleumdung von Arbeiterorganiſationen, ſpeziell des Arbeiter-

orm,

Weltordnung zum
ordnung. Jn der Diskuſſion wurde von einigen Rednern das

ſammlung voll

d

ie größte Zahl der Paſſanten wurde polizeilichHoffentlich iſt dieſe Liſte auch gen h worden. F

F 4 4

iner Bewegu eichnete Redner dieſe Tat alKichrigſe, die ehe v der rn des F. ler
gen könnte. Er im les hieran an alle orga-niſierten Arbeiter und deutſchen Türner, doch endlich das un
würdige ihres weiteren Verbleibens innerhalb der Deutſ
Turnerſchaft, die nur noch die der Reaktion
det, einzuſehen. Jn der Diskuſſion ergriff, troh mehrmaliger
Aufforderung des Vorſitzenden, keiner der anweſenden
ſchen Turner das Wort. Folgende Reſolution fand ei
mige Annahme:

Die heute in Stadt Naumburg tagende öffentli
ner- und Volksverſammlung nimmt mit tiefer En nung
Kenninis von den Ausführungen des Referenten. Dieſelbeverabſcheut das Gebaren der Se der dem gen Turner-

Heet. ſpeziell des Realſchuſ-Oberlehrers nwirih in
eichenbach, und ſprigt die Erwartung aus, daß auf Grund

der angeführten Vorgänge endlich der Zeitpunkt für klaſſenbewußte Arbeiter gelomtnen iſt, der e Turner aft
ch die Anweſen-

Tur

den Rücken zu kehren. Ferner verpflichten
den, nicht eher zu ruhen, bis auch der letzte überzeugte
beiter der Deutſchen Turnerſchaſt entzogen und dem
beiter-Turnerbunde zugeführt iſt.

Hierauf ſchloß der Vorſitzende die gut verlaufene Verſamm

lung. (20. 6.) C. BSozdem. Verein 737 bei f. Am Frprn fand
eine Verſanunlung des Sozialdemokratiſchen Vereins dieziemlich gut von den Mitgliedern beſucht war. Bei Eintritt in

die Verhandlung verlangte der überwachende Gendarm vom
Vorſitzenden die Entfernung der in einem Nebenraum anweſen
den Frauen. Der Vorſitzende erkärte: Die Frauen bleiben da
Darauf der Gendarm; Der Vorſitzende müſſe die Falgen tra
gen. Die Verſammlung nahm dann ihren ungeſtörten Fort
gang. Genoſſe Leopoldt ſprach eingehend über das Vere
und re und betonte bei S 8 beſonders
es auffallen müſſe, daß die überwachenden Beamten no

von den vorgeſetzten Behörden darüber inſtruiert ſind, daß
aut miniſterieller füging Frauen bei den 3
politiſcher Vereine zuhören können, wenn dieſelben im ſo
enannten „Segment“ befinden. Nach der Behandlung des
ereinsgeſehes beſprach Leopoldt noch die Abhal Ver

eidungen des
rlaubnis zur

nügungen du die Vereine und die EntſKanbnengerichts rüber. Vereine haben eine

Abhaltung von Vergnügungen nicht ondern kön-
nen ſolche ſo oft abhalten, wie e wollen. Das t, Ein
iadungen dazu ergehen zu laſſen, ſteht ihnen ebenfalls zu,
ebenſo können ſie von den Eingeladenen Entree und Tanzgeld
erheben. Dann erläuterte Leopoldt noch das Verhalten a
Arbeiter bei Streiks und beſpricht die Urteile der Gerichte,
behandelt Redner noch die frage.

Jn der Diskuſſion wird das Leſen des Volksblattes ange
r und die Genoſſen t ehhaſt für dasſelbe u
ieren. Die nächſte Verſammlung et am 15. Juli ſtatt.
Jn ihr wird der nächſte Kreistag beſprochen, ebenſo folgen
dann die Wahlen. (19. 6.)

m Volks Verſammlung in Sandersdorf.Eine öffentliche Volks Verſammlung wurde am 17. Juni in
der Ziegelſcheune des Herrn Schulze t Die Ver
ammlung war trotz allen polizeilichen Vorſorgen gut beſucht.

r Referent Genoſſe Schmidt Halle referierte über das
Thema: Die Sozialdemokratie und der S r
Redner ſchilderte den Anweſenden in klaren Zügen die

Gegenſatz unſerer heutigen Geſellſcha

Verhalten unſerer Polizei kritiſiert: welche ſich bei dieſer Ver
und ganz dem Unternehmertum zur Verfügung

geſtellt hatte. Wurde doch der Weg zur Verſammlungsſcheune
von einem Beamten geſperrt und ganz einfach als ein Ver
hotener Weg bezeichnet, während der Weg ſonſt jedem frei

e ie d

ſelbſt der Herr Paſtor während der mmlung dort durch
gegangen. Oder iſt dieſer Weg vielleicht nur für Sozialdemo

kraten verboten (20. 6.) K. K.Sozialdemokratiſcher Verein Klein- Wittenberg Pieſte
ritz. Die Monatsverſammlung des Vereins am 11. Juni nahm
einen Antrag des Genoſſen Ziegler an, den diesjährigen Kre
tag im Kronprinz zu Klein Wittenberg abzuhalten. Zur Reviſiondes b vom Strzelewicz Abend werden Schmal und

Beſchloſſen wurde, bei paſſenden Gelegen
Die Lehrer haben

erichtet. w

Schumann beſtimmt.
heiten Sammelliſten zirkulieren zu laſſen
an ſämtliche Gemeindevertreter ein Schreiben
ſie erſuchen, die bisherige Alterszulage von 130 M. auf 160
zu erhöhen. Unſere Vertreter werden beauftragt, dafür r
treten. Da ſich der vordere Garter des Kronprinz e ges

eſtlichkeiten als zu klein erwieſen hat, ſoll die Direktion der
rauerei erſucht werden, durch Niederlegung der Veranda einen

Platz zu ſchaffen. Mit den Verhandlungen werden
ie Genoſſen Roming, Buch und Krüger betraut. Die von der

Maifeier übrig gebliebenen Karten übernimmt der Verein m

Selbſtkoſtenpreis. (15. 6.) H. N.
Aus dem Reiche.

Rathenow. Verbrannt ſind in dem Nachkarorte Ebel
günde zwei 10 und 8 Jahre alte Kinder eines Arbeiterehe
h die in der Abweſenheit der Eltern Petroleum ins Feuer

ütteten.Paſewalk. Ein Großfeuer äſcherte hier im Ferdinandshof 25 Wohnhäuſer mit zahlreichen re e I77
Breslau. Bom Blitz erſchlagen ſind in GroßLagiewnittder rüben Gemendebotteber Kampa und deſſen achtzein-

ährige Tochter. au Kampa erlitt Brandwunden an den
üßen. Die Familie ſtand am Fenſter und ſah dem Unwetter

Sif h plötzlich ein ſogenannter kalter Blitzſtrahl ins Haus
ein ug.

Eſſen. Zugzuſammenſtoß. Auf Bahnhof Dahlhauſenan der Ruhr ſleß ein Güterzug b einen Rangier
train. gen Wagen wurden vollſtändig zertrümmert.
drriexeat chaden beträgt zirka 30000 Mark. Niemand wurde

Tübingen. Hier erſ ch oß ſich ein Student aus Berlin des
Grund ſoll in Ehrenhändeln liegen.

Metz. Typhusepidemie. Jn Gorze, im Quellengebiet
der Metzer Waſſerleitung, iſt ei ausgebrochen. Bis jetzt ſind vent za tgeſte Pus epwenite

Vermiſchtes.
Unwetter Nachrichten. Ueber ElſaßLothringen gingen ſchwere Gewitter u helicnhekchertt

Regen und Hagelſchlag nieder. Einzelne Wieſengründe glei
einem großen See. Die Heuernte iſt vernichtet. Die
bäume und Saatfelder ſind ſchwer geſchädigt. Zahſreich ſind
die Opfer an Menſchen, die vom Blitz auf dem Felde er
lagen wurden. Jn vielen Teilen von Oberheſſen
S z Wolkenbrüchen, niederJ rmeßlichen Schaden iftet haben. DVlig at vielfach Perſonen betäubt. gnoehiteet haben. Je

Ein Rieſenbrand wütete im trder WeſtminſtBridgeStraße, der r
Der Brand entſtand in ei dedie umſtehenden Häuſer r Holzlager und breitete ſich auf
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J ſr m v v hre rn vollſtändig nie Fweihindiſt bis zum heutigen e der deutſchen Turner er. weihundert Perſonen ſinRearrer ging nun d die allerneuſte S einer führenden geworden. Verfonen ſind obdechlos
Jerſon dert De nerſchafi el-Aufruf des SFrabſchändung. In Nagyezenk wurde die Familien

Viele Wohnhäuſer brauntenKl
ſten Lotterie wie folgt feſtgeſetzt: E laſſe am 9. und10. Juli, zweite m n e ritte am 7. und 8.
S c ierte am 6. und 8. fünfte K

enlotterie. Die her en der näch
e

d

für laſſe vom



chänbek, hie Lelche des des be Flucht und Varkrott.n an de S ar v National. bau r Unter r von 100 000 man dürfen en einem u wfgrae v von San 9
z c e Falcrad a W An u f t a en hehee ten werde
Zerleſern e h Konkurs iſt mfange änger a JLetz 2 Mitalieder, welche die oben feſt iſt überſchreiterhte achrichten. haben für G weitere 43 r e hr zuMit Blindheit geſchlagen. Berlin, 22. Juni. Jm Cafs Joſti am Potsdamer i Seger ſe n Maler bie ertn S dahlen

22. t brach geſtern abend nach 10 Uhr Feuer aus, das erſt na verliert er das Anrecht auf Seusuns der Bibliothek. tdas all r Junt Ein parlamentariſches Miniſterium, zwei Stunden angeſtrengter Tätigkeit durch die Feuerwehr ge
le a no en n vor neuen Kataſtrophen retten könnte, zſcht werden konnte. Die Ausgabe und Annahme von Büchern erfolga 9

fur Trevorn Zar ſoll bereits mit einem tettin, 22. Juni. Auf dem Gute g verl r jeden 4Gemäßigten mein repowe einverſtanden ſein. Selbſt die Streckenarbeiter Hinz ſeine Geliebte durch gahtreiche Sonntag von 10 bis 12 Uhr mittags.
vom Ernſt de Hislaus e eednehhe ſtiche und legte ſie ſodann auf die S Das Mäd en ß Fbepſe per n bage d im grreinslokal ſtatt

konnte edoch noch nach ſeiner Wohnung ſchleppen. Hein ndenden ammlungen r ausgegebenr S g des asperrereruma en er Na ten eine on un er der Hauptführerinnen in e er Leſer uſtand des entliehenen Buchet e erregte Stimmung. us ar el i Reiches ung für das Frauen Stimmrecht wurden, als ſie ſich verantwortlich. f. ruvdigem Verlieren hat er Buch zu
u Nacht chten ein über ſchwere Bauernaufſtände. Als wie vor der Bahn des Miniſters Asquith unnütz erſetzen.

eigentlicher Arrangeur der J Judennesleien wird der ehemalige machten, zur Polizei gebracht Der Vorſtand.Senerat genannt ſei auch der Leiter der eberüchtigten ſchwarzen Bande. Zu d e Worros Weh —m3hcgeheàeg l eum Fon es Volksparkes:Hausſuchung wegen Puttkamer. Von drei Skatſpielern aus dem Volkspark 50 Pfa. durch K. Arbeiter, Parteigenoſſen! t
Serlin, 22. Juni. Geſtern ſpät abends fand in der Re Gerig. Die aufs ſchärfſte zugeſpitzten Klaſſengegenſätze machen m

daktion der Freiſinnigen Zeitung eine Hausſuchung ſtatt nach t tim es der Arbeiterſchaft mehr als je zur unabwendbarendem Manuſtript des Artikels Und abermals Jesko von estimmungen Vrict bei Ausflügen e. in erſter Linie nur in ſolchen
v. Es ſoll Vertrauensb ſeitens eines Beam über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemo- Wirtſchaften zu verkehren, die auch zu Verſammlungen 3
ten im Kolonialamt vorliegen. Der Artikel teilte mit, das kratiſchen Vereins für Halle und den Saal- freigegeben werden. e
Verfahren gegen Puttkamer werde nicht eröffnet, weil dieſer kreis. Beachtet die Lokalliſte!ſelbſt es nicht wünſche und er erhalte volle Penſion. (S. Nr. Die Bibliothek ſteht jedem Mitglied des Sozialdemokrati-

140 d. Volksblattes.) Die Hausſuchung blieb erfolglos. r a e alle nach prlegrag mere eeeèeèSèé lò5ee
e tglie es unter folgenden Bedingungen unent- S tgeltlich gur Verſügung: tat ans Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr

Pie e o H. L. A.Leder Hosen Blaue Pilothosen L Hosen I Prell- v wirn- Bogen W Ulosen Vonwer Bogen Weiss dafür Hosen

meer Wegen anderweitige Unternehmungenc Gewerkſchaften u. Sereinenet ſowie den Herren Gaſtwirteni ehlt Unt te zu denIa Ausverkau ae Hanne und Wasserlabrten 9

tat. zur Lieferung von J
nene gesamten Warenlagers a Größte Auswahl Stocklatergen Lichten

billPosamenten, Kurz-, Weiss- u. Wollwaren, Strümpfe, Hand- t igſte Preiſe! d Stäbch
schuhe, Wäsche für Herren, Damen u. Kinder, Schürzen, BeftsrelIIen B. B un en.Unterröcke, Oberhemden, Serviteurs, Kragen, Manschetten, Stück von 4.50 Mk. an. enkKwitz, Dei itigen Beſtellungen kann

eder Wunſch betreffs Farbe u. Form 2
Krawatten, Badeanzüge, Badelaken, Frottierhandtücher, Matfrafeze r nur erückfichtigt werden. SKorsetten, Rüschen, Paspel, Damensehleifen, Stickerei. Stück S. o5 Mk. a Kiter Rarki J. Bei Entnahme von einem Vros iſt

uor von an. das Aufdrucken von Namen un 3Sämtliche Trikotagen für Herren, Damen und Kinder. 1 e 7 ott Titeln gratis.Die Preise sind bis 50 P r Oent verapgesetzt. Komplett u. gefüllt I. 50 I. 8 Tüchtige lechschmiede Zu beziehen durqh die 5

l 2 nnd Schlosser Polkbuhsandkung.für Blecharbeiten, ſowie jüngere Harz 42/43. aL Arbeitsburſchen ſtellt bei dauern 171 nBernburgerstr. S der Beſchäſtigung ein Gust. Kamp- t30 X rath, Baſſin- und Apparate-Bau-n X anſtalt, äußere Delitzſcherſtraße. Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 21. Juni.arzklnb Routenkarte Dachdecker Vogel und

der Wanderwege, der wichtigſten Fahr Anna Becker (Kleine gehe e und

n enahmer Aufenthalt ſtraßen, Sommer r 1906, der Dachritzſtraße 7). Schloſſ erzog9 Eiſenbahn, Poſt Kmnibus Linien u z r t enbe vansfelberſtr aim. i r t und Rejal er. Stein e 10

n waerr e u e er ch un rida um lKinderbeitste es 2277 traße 10). Schloſſer lag tewies u u. n
2 weiss lackiert, v. 9.50 ſ. an. Reise- ücher und Mk Hebner g8 Zuchaerſti S und

oritzzwinger ergmann LoppenaHamb. Pngros-Iager Städte Führer e und ha S See
c z z alle a. ehrer eLeopold Nussbaum, Z. durch v te, Bäder Se ange alle Aer 4

ß uerfu Sun Zu beziehen durch die Geboren: Schneidermeiſter Lange

Gaumnitz e eSane a. S. Hars 4249 Fretwer S. (Kru Luben re H.
Sonntag den 24. Juni 1906 2 eſtaurateur Schart S Schloß 4ALI, Kinderwagen e hProduktiv-Genossenschaft für Herren e eeHierbei wartet mit Speiſen und Geſtorben: Witwe Bernsdorf, 67 J.hekleidung „Solidar jtät“, b. 6. II. b. H. L E. it- di (Zwingerſtraße 31). Dachdeckermeiſter

Koſch, 69 J. (Schützenſtr. 3). ArbeiterJ Halle a. S., ren kkaße 4, J r. m Einige tüchtige Thlener 55 J. (Raf nerieſtraße 33).
lt ſich zur 9 Witwe Oder, 62 J, lter Markt 19).Anfertigung geiner Herrengarderobe n. Maß Or mmer Drechſler Sie (Klinih.

beſtens empfohlen. werden ſofort für dauernd geſucht nvalide a re Klinih).chloſſers Thiede T. Th.ſtraße 28). e Senge w.T.,
2 Mon. l 21). ördermanns Rohland S., 6 Mon. (Klinih).

Halle (Nord, Burgſtr. 38), 21. Juni.
Aufgeboten: Zuſchneider Rehbein

und Martha Stahlmann (Breiteſtr. D.
Arbeiter Klinkmann u. Minna Sickel(Burgſtraße 9 und Eichendorffr 11).
Bags rich und Martha Wittwer.
(Große Brunnenſtraße 34 und Witteindſe Fran Arbeiter Triebel und

NB. Anfertigung aueh bei Seolbatlieferung der Stoffe.
Reparaturen prompt und billig. Reinrich 4tirzel,

Eisengiesserei Markraustädt.

Gewerkschaftslokal
in gr. derer von 4000 Einw. bei
Magdeburg krankheitshalber für den
billigen Preis von 44000 Mk. bei 5000
Mark Anz. zu verkaufen. Bierumſatz
330 To., Verkaufspreis Ltr. 10 Pf.,

t r e es

Noch eins
Marie

VER G Dit In wich e

ſisd e g e et zMilka nan e eifweT Mir i. s S Sike e Am beiter Richtertet der beſte Butter Crſatz Vollſändiges Schachſpiel and. Bugros-Ieger e e den
n J 2 ab euvtet. Jerren, Preis 20 Pf. Leopold Nussbaum, e e nertretgrige Gebr. Raue, T re Veltsbuchhandlung, van a de Wumann, 46 J
il en mgegend
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Matrosenkleider

100 Stück
waschechte

n
n tär r

aus sohmalgestreiftem

Perkal für das Alter von
4 bis 14 Jahren

u 4

h fu
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Kinder kieidler

Gr. Ulrichſtr. 60/61

bade.Anzlge t Zrwen ge

ahl in allen Größen undStoe Stück von 5.00 bis

Bade-Kappen e en
Stück von 2.50 bis

Bade-laken in allen Größen

Stück von 8.00 bis

Bad Handtächor m qg c 7
Stück von 2.50

Frottler-Handtächor

mit Monogramm
Bade- Mäntel in alen Größen

Purpur und gewebt

in allen Größen St. v. 12.00

Bade-Pantoffoln

Paar von 1.75 bis

Hamburger Engros Lager

G. m. b. H.
Halle a. S.,

Fernruf 378.

Stück von 50 Pf.h
28,

Leopold hussbaum

Bade Teppiche Gderrran

95

A.
95
28.
95

225
Stück von 12.00 bis

für Knaben undBade-Hosen Herren in rot hot

Barfüßerſtr. 3/5.

Ge r Luckau, u
Sozialdem. Verein,

Mogt a 25. re abendsVerſ ſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen

e-Rüvöl,
See Wüineim dno, Zeitz

it 16.50 A. an.h

We ebensmmiftel Jan S
Freitag und Sonnabend.

Zrannschweiger Mettwurst
Pfund O Pf.

Rauchkfleisch
Fenter 5pe

SpeckPfund a Pf.

Schinken- Speck
Pfund I. OO Mk.

Xarte Schlackwurst
Pfund I. 25 Mk.

Karte Knackwurst
Vfund SS Pf.

Hausmacher Rohwurst
Pfund 40O Pf.

Rotwurst
Pfund 50O Pf.

Reine Molkereibutter

Pfund I. O Mk.
Feinste Molkereibutter

Pfund I. I Mk.

Zucker
5 Pfund SS Pf.

Zroimehl3 rot GO Pf.

Xansmacher ndelnMan ma 22 Pf.
lcrauyen, alle Sorten

Pfund I Pf.
Kartoffelmehl

Piund II Pf.
Zlock Schokolade

Pfund 58 Pf.
Ka Ka o
Pfund 7S Pf.

Kaffee, gebranni
Pfund 7 O Pf.

PflaumenPfund IS Pf.

Leipziger Mlerlei
2 PfundDoſe 45 Pf.

perlvdohnen
2 PfundDoſe O Pf.

Erbsen mit Karotten
2 PfundDoſe 48 Pf.

RimbeerSyrup
Pfund S Pf.

Xeue Aarioffein
Pfund O Pf.

Taglich frische rdbeeren
Pfund 24 Pf.

mzbrucht

Gebrannte Mandeln
Pfund IS Pf.

Zeonbon-Mischung
Pfund K Pf.

Makronen
Pfund S Pf.re offerieren billigſt

Delitzseh.

verkauftMakulatur, e
Hamburger Engros Lager

Leopold Nussbaum
Gr. Vlrichstrasse 60/61.Meſſe W

Xonserv-Melange
Pfund IO Pf.

h eher e v e eemr

Xonsumverein Wittenberg
G. m. d. H.)

ter
W. e e n 3.Uur soweit Vorrat. ren Postkarten

Mefallarboſter-Vorbanch
nachmittags 3 Um t bei Ammendorf bNitglieder-Versammlung.

Tagesordyung:
1. Die in letzter ſtattgefundenen Kämpfe

in der Metallin2. Verbands Angelegenheiten

ne ne I mendorf und Umeege egend r z Serſamm-

Verband d. Fahrikarbeiteru. Arbeiterinnen

Deutschlands, Zahlstelle Halle a. S.
Sonnabend den 23. Juni 1906 abends Uhr in

Ssaen's Reſtaurant, Roſenſtraße 8

Mitgliederversammlung.
1. Unſer Kartell Berecn v den Bank rn.
2. Bericht von der GauKonferenz.z Wahl eines Bevollmächtigten.

Hier Werden erſucht pünktlich zu erſcheinen, hauptſächlich di di
jenigen, welche m Bauberufe beſchäftigt ſind. 4 e ein

Die 7g. Konsumverein r
MUnſeren werten Mitgliedern zur Nachricht, daß a ſt

lage für Fabrikation von Selterwasser, Brauselimo- ſch
nadde uſw. fertiggeſtellt iſt und wir mit der Herſtellung von
alkoholfreien Getränken beginnen. Wir bitten unſere werten L
Mitglieder, dieſen neuen Zweig unſerer Eigenproduktion fleißig bek
zu unterſtützen.

c empfehlen wir unſer nnerkannt vorz
De t ſowie alle anderen Backwaren gefälliger

tung.

Weissenrfels!?
Zenkral Verband der Schuhmacher.

Sonnabend, den 23.in der e T r r 8 Uhr der
Mitglieder Versammlung. ziea esordnung: 1. Bericht von de 1- die2. Wahl ar neuen Ortsbeamten. 9 r General Verſammlung

Die Orts Verwaltung. ſcheMitglieder ſollen kommen.

Reſtaurant und Gartenwirtſchaft c
„Zum Bahnschlösschen“,

W verlängerte Reffinerieſtraße W(an der alten Leipziger éeme

Empfehle meine Lokalitäten zur fleißigen Benutzung.
Hochachtungsvoll Ferd. Doberitsz. nen

ollo- Theater
ktion: Gustav Poller.

Gastspiel des BorlinerMelropoi- Ensemdles,

Religion und Sozialismus.n Dr. Anton Pannekoek. Ape
Preis 30 Pfg.

Volksbuchhandlung, Harz 42/48.

Walhalla. Bomben Lacherfolg
7. Tag der tollen Burleske:

der Internationalen Nachts

RingKampf- Zwölfel!Konkurrensz. mit JaAusserdem: Im r denin der 22232. Berliner
„Nachtasylfs, Blumensälen,

Xöbelfabrik r

31 Fleiſcherſtraßge
Embfehle mar t wet lid e

Sämtl. e Hriſten
empfiehlt VoBartiüsserstrasse 3/5.

Harz 8.
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der Hirſch Dumckerſchen Eewerkvereine einein die Entwicklung dieſer Swrenchen fe die Jahre von
1900 bis Ende 1905.

Die folgende Tabelle zeigt die Mitnliederzahl der einzelnen

Beilage zum Volksblatt.
m n a. S., Sonnabend den 23. Juni 1906.
Eünf Jahre zweck- und nutzloſe Griſtenz

ine am Ende 1900 und üEnde 1905 und die erreichte Zu W en n

Namen der Zahl der Mit Zahl der
Gewerkvereine glieder am Ende Zu Ab

1900 1005 nahmen
chinenbauer und

llarbeiter 39 624 49 516 9 892
e. 5 532 14614 9082 22 J 7 1 593 su. Handarbeiter 18 154 10508

6 806 8 078 1272 m3 550 3 840 290läger

46 317 2711 425 1673 248
216 303 87160 235 75 71 2018 68macher u. Leder er s T

6 443 5 210 S 1 233igarren u. Tabakarb. 1656 1399 2
1 433 1 238 2

Summa 91849 ne 16851 685

Alſo insgeſamt 24 285 Zunahme
Außerdem hat die Gewerkvereins Leitung im Jahre 1902

die deutſchen Frauen entdeckt und für dieſelben den Gewerkver
ein Deutſcher Frauen gegründet, der in demſelben Jahre 690
Mitglieder erreichte und 1903 mit 941, 1904 mit 1160 und
1905 mit 1063 Mitgliedern abgeſchloſſen hat.
zahl dieſes Gewerkvereins geht ſchon wieder retour.

AW der obigen Tabelle iſt erſichtlich, daß der Gewerkverein
DiMitgliederzahl der Gewerkvereine für die Arbeitergruppen, die

der Kaufteute allein 9082 Mitglieder zugenommen hat.

ſich wie Arbeiter fühlen, iſt alſo nur von 86 317 auf 101 420,
oder um 15 023 Mitglieder geſtiegen. Das macht im Durch
ſchnitt pro Jahr eine Mitgliederzunghme von 3000.

Den braven Hirſchen wird nach den 37 Jahren des inhaltloſen Lebens der Gewerkvereine ein Blick die n
we n ſie einen Vergleich mit der Entwicklung der ſo viel
bekämpften und geſchmähten modernen Gewerkſchaften anſtellen,
der erkennen läßt, daß ihre Organiſationen trotz des ſchein
baren Wachſens im letzten Halbjahrzehnt keine fruchtbare Ar

Iefſten können. Die modernen Gewerkſchakten ſind in der
ſelben Spanne Zeit von 680 000 auf 1 300 000, alſo um
620 000 Mitglieder gewachſen. Das macht eine durchſchnitt
liche Zunahme von 124 000 für jedes Jahr. Die abſolute Mit-
gliederzunahme in den modernen Gewerkſchaften geſchieht in
ſtark ſteigenden Zahlen und in den Gewerkvereinen mit gleich
bleibenden, ja ſogar kleiner werdenden Zahlen.

In den Gewerkvereinen der Fabrik und Handarbeiter und
der Tiſchler waren in den letzten fünf Jahren ſchon höhere
Mitgliederzahlen erreicht, als am Jahresſchluſſe 1905 zu ver
zeichnen waren. Es iſt mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß
dieſe und andere Gewerkvereine ebenfalls, wie die Schuhmacher
und Ledexarbeiter, Tabgkarbeiter und Bauhandwerker jetzt
ſchon ſtetig mit dem Mitgliederbeſtand retour gehen. Der
Fabrik und Handarbeiter Gewerkverein zählte Ende 1903
22 018 Mitglieder, die bis Ende 1905 auf 19 598, um 2420
retour gingen. Der Tiſchler-Gewerkverein war am Ende 1904
auf 8579 Mitglieder angelangt, wovon aber Ende 1905 nur
noch 8078, alſo 501 weniger zu verzeichnen waren. Dieſer
Rückgang in der Mitgliederzahl erfolgt ganz natürlich aus der
vollſtändig ungenügenden Leiſtungsſähigkeit und der arbeiter
verräteriſchen Haltung der Gewerkvereinsführer bei verſchiede
nen Lohnbewegungen, wie ſie ſich in letzter Zeit bei den Me
tall, Holz und Bergardeitern ebenſowohl wie bei den Textil-

Die Mitglieder-

rückſtändiger Lohn müſſe ausgezahlt werden, glaube einee

die ekadt-Vorpäten e nicht eigne.

arbeitern gezeigt hat. Der Leſer erinnere ſich nur an das
Verhalten des Vorſtandes des Gewerlvereins beim Schuhmacher
ſtreik in Weißenfels beim letzten Streik der Bergarbeiter
im Braunkohlenrevier Weißenfels-Zeitz, an das Ver
halten der GewerkvereinsLeitumgen in der Terxtil- oder Me
tallarbeiterLohnbewegung. Jn ſehr vielen Fällen mußten die
Gewerkvereins- Mitglieder ihre Kampfes und Leidensgenoſſen
im Stiche laſſen, weil ihre Leitung das Aushalten im Kampfe
vereitelten.

Unbeachtet kann nicht bleiben, daß die Berg-, Metall und
Textilarbeiter durch die letzten großen Lohnkämpfe Mitglieder
aufnehmen konnten, die nur zu ihrer perſönlichen Sicherheit,
der höheren Beiträge der Gewerkſchaften und des geſchwenkten
roten Lappens wegen den Gewerkvereinen beitraten. Die
Kriegervereine beſtimmen ihre Mitglieder in letzter Zeit, in die
Gewerkvereine einzutreten, damit dieſe PatriotenVereine keine
Unterſtützung zu zahlen brauchen. Ducch die oben gekennzeich-
neten Momente wird die nut und zweckloſe Exiſtenz vorerſt
noch notdürftig aufrechterhalten.

Die Gewerkvereinsleiter ſind blind, wenn ſie nicht einſehen,
daß die Gewerkvereine nur noch künſtlich erhalten werden.
Jnſtinktiv fühlen ſie den Untergang, und in letzter Not ver
ſuchen ſie, ſich an die Verireter und Machthaber des Kapitals,
an die Gegner der Lohnarbeiter anzulehnen. Dadurch be-
ſchleunigen ſie das Umſichgreifen der Erkenntnis, daß die Ee.
werkvereine verſchwinden können, ohne daß eine Lücke für die
deutſchen Arbeiter fühlbar wird. Die Gewerkvereine ſind Bal
laſt, überflüſſiger Ballaſt für die deutſchen Arbeiter auf dem
Wege zu ihrer geſunden ſozialen Stellung. Deswegen in den
Orkus mit dieſer die Arbeiter zerſplitternden Organiſation.

Den Gewerkſchaftsmitgliedern empfehlen wir, die in vor
ſtehendem Artikel angegebenen Zahlen auszuſchneiden und bei
ihrer Agitation zu benutzen. Jn einem weiteren Artikel wollen
wir die finanziellen Leiſtungen der Gewerkvereine beſprechen.

Kaufmanns Gericht.
Halle, 20. Juni.

Vorſitzender: Stadtrat Curt h.

Wegen u e e e e ehaltsin Höhe von 50 klagte die Verkäuferin Ella Schuſter
gegen die Firma Paul Ziegler (Butter- und Delikateß
geſchäft). Klägerin war ſeit 1. Mai als Leiterin einer Filiale
in der Leipzigerſtraße tätig geweſen, man verweigerte ihr aber
am 31. Mai den Gehalt, weil ſich bei der ein
Manko von etwa 70 Mk. herausgeſtellt habe. den Ein-
wand des Vorſitzenden, daß in ſolchen Geſchäften doch immer
mit einem gewiſſen Manko gerechnet werden müſſe u daherr ich im voraus ſchon ein Durchſchnitts-Manko in

nſatz gebracht werde, entgegnete der Vertreter der Firma, daß
auf einem Umſatz von monatlich 900 Mk. ein Manko von 70
Mark zu hoch ſei; die Klägerin müſſe falſch gewogen haben.
Das Gericht erkannte jedoch die Forderung der Klägerin, als
berechtigt an und verurteilte die Firma zur Auszahlung des
vorenthaltenen Gehalts. Jn der Urteilsbegründung bie es

irma
aben, der aber im vor

liegenden Falle nicht genügend begründet ſei, ſo dürfe ſie ſich
nicht eigenmächtig an den Gehalk der Betreffenden ſchadlos

7 ſondern ihren Anſpruch auf anderem Wege geltend
machen.

Ebenfalls wegen eines rückſtändigen Ge-
halt s von 29.40 Mk. klagte die Verkäuferin Lucie Böhm
gegen die Firma Le winn. Jm Monat März war der Klä-
z von der beklagten Firma ein Schreiben zugegangen, in
em geſagt worden war: „Wir Sie hiermit.“ Sie

kündigte daraufhin ihre damalige Stellung in dem Geſchäfte
einer kleinen Stadt, in dem ſie längere Zeit tätig geweſen.
Sie überbrachte auch ein gutes Zeugnis, als ſie am 4. Mai
im Lewinſchen Geſchäftshaufe eintrat. Jn dem guten Glau-
ben, es werde nichts auf ſich haben, unterſchrieb ſie eine Ge
ſchäftsordnung, die ſie vorher vie geleſen hatte. Am 14. Maiteilte die Firma dem Valer der Klägerin mit, daß ſeine Tod
ter am 17. Mai wieder entlaſſen werden ſollte, da ſie ſich für

Darauf wurde der Ver
käuferin klar, daß vag einer in der Geſchäftsordnung einge-
fügten Klaufel jeder Engagierte für die erſten 14 Tage nur
als probeweiſe angeſtellt zu betrachten und erſt nach Ablauf
dieſer Probezeit die definitive Entſcheidung über ſein Bleiben
oder Gehen 4 gewäxrtigen habe. Der Vorſitzende rügte es,

einen Anſpruch auf adenerſatz zu

daß eine ſolche Geſchäftsordnung dem Engagementsbriefe nicht
beigelegt worden ſei; es ſei doch empfehlenswert, ein ander-

D
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mal Damen von auswärts, die brieflich engagiert werden, jene
Geſchäſtsordnung einzuſchicken. Andernf könne es ja geehen, eine in aus Königsberg in dem gulea

auben, im Geſchäftshaus Lewin angeſtellt zu ſein, die
weite Reiſe nach Halle mache, um nach 14 T
der heimgeſchickt und ſtellenlos zu werden. o
Verdienſt der An ten bleiben Dann tade
ſende aber auch die Gewohnhei
wie auch Hand imgegehdien, ontrakte und G
en zu unterſchreiben, ohne ſie vorher dur es
eſſen zu haben. Diele e und Unbedachtſam

keit ſei Urſa z mancherlei i Klagen. Der
treter der Klägerin bezeichnete die Geſchäftsordn für nichtrechtsverkindiich, da ſie en die guten Sitten verſtoße.

Gericht kam zu folgender Entſcheidung Es bleibe dahingeſtellt,
ob es gegen Treu und Glauben verſtoße, einer nach ihrer
durchaus berechtigten Anſicht feſt Engagierten, zumal einer
noch unerfahrenen, wie der 19 jährigen Klägerin, erſt nach-träglich eine ſolche Geſchäftsordnung vorzulegen. Das Geri
wolle ſich darüber nicht näher äußern; jedenfalls kämen aber
die auf ſolche Weiſe Angeſtellten in eine eigentümliche Zwange
lage, denn auch dann, wenn ſie die Beſtimmengen vor der
Unterzeichnung genau durchläſen, würden ſie ihre a
ſchwerlich zu rweig wagte um nicht alsbaldige
gung zu riskieren. Eine ſolche Klauhel verſtoße gegen S 10des Handelsgeſetzbuches, da es ſolch ein ſtetes z
ment nicht gäbe; dieſe Kündigungsfriſt ſei unter allen nden rei ungültig. s Gericht habe deshalb den An

ruch der Klägerin als vollberechtigt anerkannt und die be

kagte Firma zur Zahlung des Betrages verurteilt.
Abweiſung erfolgte in der Klage desr gegen die Firma E. F ch ül z e (Dampfſeifen

Fabrit). Kläger war am 4. Mai plötzlich entlaſſen wordengoh die Löſung des erſt Ende er erfolgen
ollte. Von ſeinem r z in Höhe von 110 Mk. hatte

er für den Mai nur 14.70 Mk. ausgezahlt erhalten und V
daher auf Nachzahlung des Reſtbetrages von 95.30 Mk.
Vertreter rer wollte die ſofortige Entlaſſung mit an
eblich vereinbarter täglicher Kündigung rechtſertigen. Eine
olche e ſo wurde ihm z iſt aber nach dem51 unzuläſſig. Be agterſeits wurde dann güs
ntlaſſungsgrund, Nichterfüllung der Dienſtpflichten ins Feld

eführt. Kläger habe an Reiſetagen Pünktlichkeit vermiſſenlaſen und einige Kunden nicht beſucht, obwohl er dazu ver
pflichtet geweſen. Dies konnte der Kläger nicht widerlegen, in
folgedeſſen er mit ſeiner Klage abgewieſen wurde.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 22. Juni. (E. Ber.) Herrn Krotoſchins Raus-a Bekanntlich hat bei Krotoſchin der Arbeitswillige

Kirſtein T der früher einmal von jener Firma fort
ging, weil er ſchlecht behandelt worden war. Jetzt macht er
trotz der ſchlechten Behandlung den Argen
kam von Trieſt hierher. Jetzt lieſt man über ihn e
Zeitung Neue Graphiſche Nachrichten Zeitſchrift für Litho
graphen, Steindrucker c., vom 15. Juni 1906 folgendes

„Trieſt. Die Organiſation erſucht alle Kollegen, die den

r gcte J wi Zu deren rigenu en. irſtein ich mehreremhien laſſen und iſt aus Trieſt prl er n v
Selbſtverſtändlich iſt dafür geſorgt, daß man in Trieſt die

Spur des weiß. Herr Kroto chin kann ſtolz auf
ſolche Leute ſein, die ſo ſehr geſucht ſind. Vielleicht ver
ſchwindet“ ihm dieſer Arbeitswill F auch, wenn auch auf andere
Weiſe, als neulich die zehn r cher. beiterſeeik. Wo

Nachwehen vom Bergarbeiterſtre möffengericht wurde am Donnerstag der Bergmann MeineckRehinederf wegen Beläſtigung eines Arbeitswilligen zu

60 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Gr
Ferner hatte ſich der Bergmann Rothe aus Gaumitz zu ver

antworten. Er einmal den rege Graſemann
von Grube Paul beleidigt haben, dann fühlte ſich der Arbeits
willige Eduard Senner aus Gaumitz beläſtigt, weil S
ſeiner Nähe ausgeſpuckte hatte, und drittens hat R. die Frav
des Arbeitswilligen Senner geſchlagen, nachdem dieſelbe ihn
eſchimpft hat. Das Gericht verurteilte R. drei MonatenGefängnis Einzelne e ne haben ſchwer darunter zu

ür die allerarbeiter ſo entſchieden eingetreten W Vielleicht lernen
das auch noch die Arbeitswilligen einſehen. Gegen die meiſten
Urteile des Schöffengerichts iſt Berufung r

Weißenfels, 22. Juni. (E. B) Für die Lithographen
hat die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften b lofſ eine
Sammlung anzuregen, da die Staatsanwaltſchaft bekanntlich

leiden, daß ſie fü ebung der Lage Berg

ch 5 T T T CGO èhane 2òſnaſKleines Fenilleton.

Von Goethe bis jetzt. Man reibt der Frankf. Ztg.Jahre 1777 wen Goethe in fein dar a
zifte er die herrliche Umge ung der Stadt, beſuchte die ra

gr en Gipfel der eher e maleriſ Eckchen des
eitengeſcheid und das im Verborgenen blühende, aber an

idylliſcher Schönheit alle anderen landſchaftlichen Punkte über
treffende Johannistal. Hier faß Goethe oft, zeichnete

trieb Studien. Jm innigſten Verkehr mit der Natur
er damals, in den en n ſeines Aufenthaltes

auf der Wartburg, in einem herrlichen Brief an Frau v. Stein
folgende Worte:

Liebſtel! Hieroben! Wenn ich Jhnen nur dieſenüc, der mich nur koſtet aufzuſtehen vom Stuhl, hinüber-
ſegnen könnte. Wenn's möglich iſt a zeichnen, wähl' ich
mir ein beſchränkt Eckchen, denn die Natur iſt zu weit herr-
lich hier, auf jeden Blick hinaus. Wenn Sie nur ein-
mäl zum Fenſter hinaus mit mir ſehen könnten! Jch
n auf Luthers Patmos und finde mich da ſo wohl

er
Unweit des Johannistals findet ſich noch heute folgende ge
mütvolle Jnſchrift Goethes:

„WMiſche, liebliche Natur,
ier in. Wehmut ſanfte Luft,
ei dir treuer e ur,Wenn du hier verweilſt, bewußt.“

Alſo liebte der weimariſche Staatsminiſter Goethe die lieb
t Täler Eiſenachs. Und nun ein anderes Bild, 140 Jahreſpäter 1906. Das Audenzzimmer des weimariſchen Staatsminiſters Hunnius. be nen Der Miniſter, der Ober-
bürgermeiſter und der Gemeinderatsvorſitzende der Stadt
iſenach.

Der Oberbürgermeiſter: undbitte ich zu bedenken, wenn Sie das Johannistal der Privat
Le wation überlaſſen, treiben Sie nicht nur die Armen der

tadt, Ach die len Fremden, die dort Geneſung ſuchen,
e. i

und dann Exzellenz,

Fürſtengruft.

dieſer Fälle in The

der Fremdenzuſpruch unterbunden wird, verſiegt guch ein Teder Steuerkraft der größten Stadt des weimariſchen Landes.“

Der Miniſter: „Hml aber, es iſt wirklich rverehrter Herr Oberbürgermeiſter. Der Unternehmer aus Eiſe-
nach bietet 400 000, Mk. für das Tal, das für uns hm
einen Tarwert von e'nigen 30 000 Mark beſitzt. Wie kann ich
dem Staat ein derartig gutes Eeſchäft entgehen laſſen; was
würde dann der Landtag ſagen?“

Der Oberbürgermeiſter: „Dann bitte ich nur noch
eins bemerlen zu dürfen, Eiſenach eröffnet am 1. Juli ſein
neues Kurbad. Dies Tal iſt der natürliche Promengdenweg
der Heilungſuchenden wollen Sie ihnen den tauben?“

Der Miniſter: ja ich bedauere
Vierzehn Tage ſpäter beſchließt der Gemeinderat der Stadt

Eiſenach, das große Opfer zu bringen und das Tal für
400 000 Mk. anzu re um wenigſtens einen großen Te
den vie'en dort Geneſung ſuchenden Fremden zu erhalten.
Einige Tage erneute Audienz in Weimar.

Der Miniſter: ja 400 000 Mark ſehr ſchön,r der Herr aus Eiſenach will jetzt noch 50 000 Mark mehr
ieten.“
Die Vertreter der Stadt Eiſenach retirieren kopfſchüttelnd

aus dem Audienzſaal:. Der Gemeinderat S
der Not S nicht dem eigenen Triebe, das lieblicheTal, an dem einſt der große Amtsvorgänger des Miniſters

r erfreute, der Privatſpekulation zur Verwüſtung zu
betfaſſen. Der Geiſt Goethes en t entſetzt aus der

Operationen in der Hypnoſe. Bemerkenswerte Erfolge
W wie aus London berichtet wird, ein Arzt in Leiceſter,

uglas Bryant, mit der Anwendung der grrele in ſeiner
gewöhnlichen Praxis erzielt. Er beſchteibt einige

Medical Times and Hoſpital Gazette.
So verwandte er die Hypnoſe als ein vorzügliches und ge-
fahrloſes Betäubungsmittel bei Operationen. Er entfernte
z. B. einer dreißigjährigen Dame einen Abſzeß aus der Bruſt
während ſie im hypnotiſchen Schlafe lag. Als ſie erwachte,
verſicherte ſie, daß ſie keinen Schmerz gefühlt hätte, und er-

Eine andere Frau von 24 Jahren, die ſich als ein außer
ordentlich günſtiges Medium für den Hypnotismus erwies,
überſtand eine ſchwere Niederkunſt in einem tiefen hypnotiſchen
Schlaf. Ein vieröigjähri er Mann, der ſich in einem ſchlimmen Stadium der runldacht befand, wurde zu Dr. Bryant
gebracht. Er hatte eben eine dreitägige Periode ununter-
brochenen Trinkens überſtanden, war in einer nervöſen Zer-
rüttung und zitterte; ſein Puls hatte 120 Schläge die Minute
Er klagte über ſchweres Unbehagen in der Magengegend und
über Herzklopfen. Der Arzt verſenkte ihn durch Hypnoſe in
einen leichten Schlummer und ſuggerierte ihm eine Erleichte
rung ſeiner Beſchwerden ſowie eine Verlangſamung der Puls
ſchläge. Er erwachte ſogleich wieder und ich bemerke nun,
daß ſein Puls nur noch 88 Schläge hatte, und alle Zeichen
des Unbehagens verſchwunden waren. r erf war über
das Reſultat am meiſten erſtaunt.“ Bryant hofft ihn durch
eine weitere Hypnoſe völlig zu heilen. Es 83ens thm auch,bei einer Frau völlige ESglaſtoſigteit durch Hypnoſe zu heilen

„Das Burgunderblut des Murtenſees.“ Aus Bern
wird der Voſſ. Ztg. Die e Eigentüm-lichkeit eines ſchweiger Sees, das ſogenannte „Bur underblut
des Murtenſees“, kam in der jüngſten Sitzung der Berniſchen
Naturforſchenden Geſellſchaft zur Sprache Von alters her
zeigt nämlich der Murtenſee von Zeit zu Zeit, aber in ganz
unbeſtimnibaren Zwiſchenräunen, die R E
nung, daß das Waſſer in einer gewiſſen Tiefe eine a pro
che roſenrote Färbung annimmt. Im Volksmunde nennt man
das, in Erinnerung an die Niederlage Karls de gen
1476, wo bei Murten ein beträchtlicher Teil des burgundiſchen
ge in den See geſprengt worden war, das „Burgunder
blut“ des Sees; auch galt das Phänomen ſrüher vielfach als
Vorbote von Unglück, Krieg und Peſtilenz. ie n der
Berner Profeſſor Ed. Fiſcher in der Naturforſchenden Geſell
ſchaft erklärte, ſind die Botaniker ſchon lä gſt darüber einig,
daß die Urſache der Rotfärbung in dem maſſenhaſten, Auf
treten einer rolen Alge, der Oseiilatoria rubescens zu machen
iſt. Das „Burgunderblatt“ iſt alſo nichts anderes als eine Art
Blüteperiode dieſer Algenart, und der auch vielfach verbreiteke
Vollsausdruck: „der See blüht“, ſei alſo on



zen at elſer t e e
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Teuchern, 22. Juni. (E. B.) Erinnerungen. ie überreichliche Schmückung der 2
ciaßen zum Sängerſeſte muß unſere Spießbür gerhaben. u betrachteten vor nach mit
alles Schöne, was geſchehen war von Alter und

rauen zu einem zlichen Empfange der fremdenS ar. Welen wird wohl nicht in den Kram ge
aben, ſie betrachten es geradezu als einen Standel,

wenn bei einer Feſtli n Kriegervereins oder der Feuer
3 z n e faſt niemand denkt, diealte e T x arz weiß roten J z r cn, onſt ein Andenten an die

Sängerfe lange auſfzubewahren, die gen amſonen ehe hieſige ne nungen vonHaus zu Haus, wo envgg r W und forderten auf,
esig alles z entfernen, be Bee goigen
wegen t-Ausfü ung d oliiſt nun alles beſeitigt ärten weite umd hie
rinnen haben ihr b es etan und che treu ge

eben, der da lauſet: o man
ind dem

t, da la nieder,
böſe Menſcher haben keine Lieder. 4 ab e u

Zum Parteifeſte morgen, Sonntag, fahren die Mit
Peder des e vorm. 11/2 Uhr ab.er es von den lich machen kann, ſoll ſichdem Verein anſchließen oder Lechattoge 21/2 Uhr am Bahnhof

einfinden.

Droyſtig, 22. Juni. E. B.) Das Strafmandat vonr das unſer Varteiwirt Ziehbold we eberſchreitung
erhielt, eſtern m gericht Zeitza wegen eines altarbeiter-igt.a gen chon wieder eine Anklage ſchwebt, kommen wir

morgen n auf die Sache zurück.

e bei r. unt. 24 Seer, en bei fragt ſeitens derAr e Säle ſtets a blchnenb nte ge n ne S geiee vonder der e Einwohnerſ weg t ausm daß e r
icht einmal fertig gebracht r ein Lokal im u e

n wo ſie ihr a en vertreten kann. Wir nnern
g an die neun en n der e r und die
W 77 letzten Re doch enddaß wir hier e wen e Jſt

nirgends habe ſie ſich fo ſtark bemerkbar gemacht wie ifaſt 10 ne er W Wirten ar gemacht wie in dem

Unſere nene Sonne. Am 21. Februar 1901 wurde vonAnderſen in Edinburg und e von einem Stu

denten der u in Frir eusbilde einneuer Stern entdeckt, der den Ramei b r erſei er-
ielt. Der Leiter der Scpngtege Sternwarte in London,
orman Lockyer, hat nun dieſen Stern fortwährend reb atet und iſt dabei zu dem s ultat gekommen, da 3ft neue

Perſeusſtern ſich mit einer Ge eige von 120 Kilometer
in der Sekunde ſich an fere ere u er epegn das greib auf
unſer Sonnenſhſtem. machen Nacha Anſicht nicht. Seine hen t n ieſem Per-
eusſtern unſere neue onne, die dereinſt beruſenr 7 an Stelle der alten erkaltenden, unſeren Erdball

änt ten. Denn bekanntlich wird die Sonne, die be
tändi e und Wärme ausſtrahlt, nach eng en des
verſto u von He' mhol in 17 Millionen Jahren7 ſäm i e Wärme verloren haben; aber ben nach fünf
tilltonen gar wird ſie ſo kaſt und wen tend ge-worden ſein, daß alles organiſche Leben auf pif rde auf-

hören mu Nun wird der neue Perſeusſtern in etwa vier-inhalb illionen Jahren in unſere nächſte Nähe gerückt ſein
Ein direkter Zuſammenſtoß gwiſh en ihm und der Sonne iſt
z eſchloſſen, deswegen, weil das mächtigere Geſtirn, welches

ieſem Falle der neue e das lleinere, indieſem Falle die Sonne, einen Bannkreis rin en und
von ihm in elip'iſcher Bahn umkreiſt werden wir des
er Aſtronomen Berechnung überſtiffſt der neue Verſeus
ern unſere Sonne an Größe und Glanz etwa pierzigmal.

Zwar verliert an er in viereinhalb bis fünf Millionen Jaren erheblich a ärme und Glanz; wenn er aber pann t d
W e e en 9 ars in ihrem u gen e e
um ſi rum zwingt, ſo hat er noch ge t unWärme behalten, um das organiſche Leben auf der Erde umeine neue Reihe ven P aper ahren zu garantieren. Es
ſcheint daher, als ob in der Natur eine ſo unbegrenzte Er-m eernnögſnögticheit Shen und Fortſchritt gegeben iſt,
daß die Menſche für ihre Nachkommen An Alsnen Jahren ken Sorge ſich zu en brauche

Eine alte Rieſenbrücke. Jn puä Nähe der
chineſiſchen Stadt Heneznegeet es eine ſteinerne Rieſenbrücke,deren Bau woahrſcheinl Jahre alt ſſt. Die Brüge ührtüber einen kleinen n des gelben Meeres. Sie ſoll 8

Kilometer lang und von 300 Pfeilern geh ſein, von denjeder mit einem in dreifacher natür icher icher Erde
t ückt iſt. Die über die Brücke de Straße liegt etwa19 Meter r dem mittleren Waſſerſtande des Neeres Das

auerwerk des altehrwürdigen es ſoll ſich noch in einem
causgezeichneten Zuſtande befinden

Heiteres.
O die „Wie Jhnen deſin der neue Aſſeſ

ſor, le tig er wei u a Lieder
t

ſer S r a ar Kehe Perfe ne x r

uns ds wun d
einem
von

politi

e aftlichen un e

Areeee ium ſich

Ber h ardge sS wette erKeube ſind es zumeiſt z G W me
leben und och die en der Arbeiterund dernichten möchten wenn e es nur könnten.

r r 3emW. t en et S und t t weri int, locken R ue er i e e Maurer herbekommen
Dieſer edle Patriotismus dieſes Krämertums findet

nicht e nung. en keine Jtaliener, ſelbſt die

e eUnd die arme Polizeil Von S r an wird den
r liedern der ſion audas Streiklokal ü r äh h ch da in

unbeteiligte Genoſſe Rei esa v n z ſge deren ehe e
ie ern Steuerzahler zuzahlen und welchen unendlich hohen Wert die Polizei ſag ten

Täglich r ſich die Maurer imal im Streiklokal, ob
wohl ihre Wohnungen oft viele Kilometer 2 entferntDie Streikkommiſſion iſt auf dem ein Streikbrecher finden

et kurzum die Ausſichten der Bockwitzer Maurer ſind
en.

Bockwitz, W ſp. 50 neue Volksblatt-Abon-das inenten, das Ergebnis des erſten AgitationsſonnAm 24. Juni und am 1. Juli ſoll dieſe Agitation
wiederholt werden, wir hoffen noch beſſere Reſultate zu er-
zielen. Möge jeder ſeine icht tun.

Der Sozialdemokratiſche Verein tz Sonntag, nach langer S wieder einmal eineſammlung ab, und zwar beim ſſen Reichard in Bogwih.
Es ſollen da w wichtige Agitationspläne beraten werden.

Eine Sängerfa r ſoll W hier vernſtaltet werden und es wird, wenn der n nicht wieden r W „unpolitiſchen teutſchen nner“turnerneinen Strich durch die Rechnung macht, ein tüchtiger Rummel
werden. s Volk, d. h. die rhelethet will man nicht
dabei haben. Als in der letzten Verſamml pung beſchloſſen
wurde, das Feſt in allen Winkelblättchen und die Arbeiterver hnender e bekannt zu machen, beantragke

lied wWy auch olksblatt zu annoncieren. r
Betreffen S naiv zu glauben, daß der Geſangvereinein wirklich W a ſei und ſo die Zeitungen aller Par
teirichtungen berückſich würden, um ſo me s das VolksZa h wie ten viel mehr S hat als güe andern

trioti Veranſtaltung handelt, bei der man ih a gar nicht haben will. Möchten ſich die r.

v uni. (E. B.) Es Licht. Z.un er Std. en an der Landesgrenze des roten Kön
rei Sachſen liegt, wußte man hier bisher nichts oder ſe

wenig von der Sozialdemokratie. Erſt als am 14. Januar
mit polizeilicher un v er Bedeckung zwei Bock
witzer Flugblattverteiler durch tadt geſclepnt wurden,iſt an auf ihre Beſtrebungen u geworden.

Vom 1. Juli ab wird nun hier eine Expedition für
das Volksblatt errichtet, es ſind ſchon eine tie

l Be worden. Auch der Sozialdemorein uLiebenwerda i hier eine intenſive Agitationemſaiſen. Freilich Wie wir e S a die Hilfe der wäcke

ren, nimmermüden en, die W vonuns entfernt ſind, en Es wird e Get re
dauern, ſo können wir ſelbſtändig arbeiten und den
ſten Winkel des Wahlkreiſes Torgau Liebenwerda,
den, von hieraus beackern. Jeder Ortrander Arbeiter muß
jetzt Abonnent des Volksblattes werden.

Mückenberg uberg, 22. Juni.

lokal ſteht uns nun r
der Beſi J dnicht afügung zu t un eine ſein

aur a in Wort ſtatt, und am z uli werden die
Metallarbeiter gegen die Zuſtände i auchhammerproteſtieren. Pfl der geſamten Mugenberger Teeherf t

es nun, Herrn ann nach Kräften zu tzen.Lehmannſche Lokal in P ugenbggg und der Grögerſche sah

in Bockwitz ſind die einzigen Faſt äuſer des „Län 8“,denen Aertieet gern geireigen v deſen

l ierfügung. rr Lehmann,d 5 v d n zug
einen Sage

Eisleben, 21. Juni. (Eig. Ber.) e
Daß dieſe zur höchſten Vollendung die bene Unternehmer
eigenſchaft hier im Mansfeldſchen hän nden iſt, wirdwohl meiſt bekannt ſein, aber in jetziger BZat D. e
chaft davon e als je zu koſten bekommen.ungen in d an werden au n gen
vorgenommen. n pl ötliGen rn noſſenLe i und L nun auch dieſedes ſſen Maurer u v ugekommen. Trdem Ag acht Jahre lan dem Maurermeiſter Am
be itiat 4 iſt en ihn äfg Arbeit mehr zu haben, 7
leich der Meiſter f etzt in der Zeitung Maurer ſucht und
rbeit in Hülle e vorhanden iſt. i leichen Ab

weiſungen e J rendt bei den Meiſte allin undEckert, welche lauter g n t wi n wo ſie
Maurer herb en rendts,teinſtelnng undd Alſo eine
worin Methode liegt. an beſcheint ſich auf 3 d berufen wo dieſes

„ob t klar, denni ehe habe du ggentgs re loeragleta leich um
und wieder ſt und Gewer aft a t iewirtſchaftliche Abhängigkeit iſt hier ſo fertigi 737.ringe a Familie a ron 24 ne in Ver ungen nurne vertte hat. Wer wird nach ReiheAuebigs im d in Wer von der

betrieben ſo ſind inLeree h angener Woche Bergleute entlaſſen worden,

e rgabeiter V erbande
demweil ſie an früher

x

e aieh k werden
n re Wie r 3 ie u ist e mdem alte Bergleut geh ehe Nur e r Enren Makl wer

derr e r1. 80
S S ſcheint faſt, S

n h n ze tante aeeſer Weiſee eMeyer nur empfohleneder den Sohn i Laden t a d Sute

daß eine h zigen Schcuöhne zu demthen, wenn es nicht zu ſpät

ein ſoll
Juni. (E. B) Los von der deutſcheng Arrey r ſch a m öuerendeeger Blättchen, welches drei

mal wöchentli
ter int, iſt im Annoncenteil folgendes zu leſen

Aufruf!
XXII. Gauturnfedes Nordoſtthüringer u r Hreis der Deutſchen

Am 25., 26. und 27. Anguſt d. J. ſoll in unſeren Mauerndas e Gauturnfeſt des Nordo ithüringer Tur et ab
gehalten werden. Zu dem ſind mehrere tauſend
u erwarten, für welche Wohnungen y f halten un
ufgabe iſt. Hierzu können wir der Mithilfe unſererbürger durch Gewährung freier et m ere e

nicht entbehren. Die Turnſache hat hier imm
nahme und freundliche Unterſtützung gefunden.

wenden wir n b an unſere geehrten Mitbürger
mit der itte, Freiquartiere für das gedachte Gauturnfeſt x zur Verfügung ſtellen zu wollen uſw.

Intereelgwet iſt dieſes vom ger de Engelke,
königl. Bergrat, und 1. Vorſitzenden ferner vomund Empfangs Ausſchuß t den letzteren find
faſt alle Veſchaſtslente und Gaſtwirte mit e eeget

Wenn man uun in eraht zieht, daß wir die rteverſchiedene Male erſucht haben, uns auch nur einmal ihr L
zur en z llen, aber m abgewieſen ſind, muuns befremden, e ſind, welche an erſter Sei
mit c iter tun gut, wenn ſie ausdieſem ihre Schlüſſe ziehen, denn nicht ein Lokal mit Saal ſteht
uns zur Verfügung.

Den Mitbürgern aber, welche den ehe
überftehen, um fo mehr, da davon ein großer Te
ſind, teilen wir hierdurch mit, ſehr wahrſcheinlich ei
beiter-Turnerfeſt im Ar attfinden r zVerein in Tollwitz ſtellt ſeinen zirka zwei M roßenGarten dazu t Verfügung. Die r Arbeiten J
eingeleitet. a er wird noch en unt gegeben.auswärtigen Genoſſen richten wir aber heute ſchon per e

mahnung, beteiligt Euch nicht an Feſten, deſſen Turnvereine
nur Staffage bilden und nur zum Hurraſchreien benntzt wer
den, denn dazu hat ein keine Veranlaſſung.

Del i. (E. Die La e der TändeLiſch eigen ein Bildter zeigt uns recht draſtif ausd e ool r von Kran De und Not brachten die Eheleutegen ck und P e neck aus Zwochau vor
Durch längeres r ſeitens der Frau K. war e

Doktor- Rechnung von zirka 100 Mk. aufgewachſen, welche vie

Eheleute infolge des wenigen Verdienſtes des Mannes nicht
ofort tilgen konnten, ſo daß zur Pfändung von Läufereine fünf Se und einem Ziegenbocke geſchritten wer-

en mußte. Eheleute, deren ganze Erſparniſſe in denTieren ſteckten und die auch n och andere Verpflichtungen hatten, ließen ſich nun herbei, vie angeſiegelten Tiere teils zu
Eigchien, teils zu verkaufen, wovon ſie mit einem Teile des

rlös es die Hälſte der Dottor Rechnung beſtritten. Die Frau
hatte die Siegel, welche an der äußeren Seite der Stalltür
angebracht waren, ehtele und nach innen h weilin Leute ſich über die Pfändung I gem Be

tragt waren für den Ehemann n age und für die Ehean rei Tage Gefängnis. Der Mann bittet, die Strafe für
ſeine kranke 7 mit h zu können, was leider nicht
an ängig iſt. Das Gericht erkennt gegen Franz K. wegen
Pfand auf fünf Tage, gegen r ine K. gpf die ge

ſte zu ige an von e age Gefängnise m das Seite v mit in der hieh ehe Daß die Armenpflege auf dem Lande keinen
Schuß Pulver Pert iſt Je ja an annt. man aber olche
uſtände äßt, wo doch die ren a Geld 7

auſhäufen durch die teuren Nahrun elpreiſe, iu ſolchen r raniſation. Die in
iniſen nicht im Stiche

radezu ſchauderhaft.
arbeiter nur einewird ihre Mitglieder z en Ve
laſſen. Das wäre ein e für unſere „Anaz 7ageleht, daß ſie e Fahſgtei en haben, dieſes Feld zu

eackern

Landsberg 22. Juni. (Eigen. t BI äg des r von began urchbdruck einer er gewiſſe S in S ane
beck, welche mit denen in Landsberg in Ver ſens mrden, iſt am 20. Dezember vor. Js. Land e
der ter er e des x geh lgttee e

ezely, zu Gefängnis verurteilt wordeine Reviſion wurde vom c. verworfen

Magdeburg 22. Juni. Neuer Züt ermeiſter. DieStadtverordneten Verſammlung u a bi zen e F.
deten Stadtrat Reimarus zum 2 germ
Magdeburg.

Zeitz.
9 ſchattete t f. in en ngazeerſes und wiegen ws
boten Angelegenheite befindetRitterſtraße 18 und i iſt ges t et Montags,

Verantwortlicher et g. WoirFreitags von 6--8 Uhr

ohenlohe. a

e r
ittwochs

Erbswurst
Uelert in wenig Zeit, für wenig Celd

nur mit Waszer gekocht
nach Ichter

Mk



TDTDien Schuhmnren-guofal- rin der Berliner S S n mirempfehlen wir zu nie Ausverkaufspreiſen:Herren Leder- Außerſt dauerhaft a Damen Hausschuhe rei mit Flec 200 190, O. 883
Herren-Leder- So ſehr haltbar. gute Paßferm 69, 500, 4 Damen-Segeltuchschuhe vraun, mit Lederbeſatz und Abſatz 2
Herren -Leder-Schnallenstiefel 800, ae0, 5* Damen braun eder Sehnürstiefel a m Dewerndertiete s
ein Beſten Herren Chevreaux-Schnürstiefe leiht, e Damen braun Wildleder-Sehnürstiefel m e z 5
Ein Boten Herren -Boxealf-Schnürstiefel ferter Seien er Damen schwarz Ia. Boxcalf-Schnürstiofel 8 9Mückenberg, Hochwit, Janchhammer, ahnt Bockwitz u. Umg.

Grünewalde, Kleinleipiſch und Umgegend ſonus, Zochwitz
Sonntag 4en 1 Iul 1906 zehn 3vur in Ihmanns Gasthof in Mückenberg trägenvorzüglichen

MetallarbeiterVerſamunlun
„Attila t ars rg. O Sp peciatmasehmen u er e billig wy

Tages Ordnung
1. Vortrag des Gen. Bezirksſekretärs Dreſcher-Halle. 7 n
2. Die neueſten Heldentaten des Herrn Thärmann S kxeelslor-

in Lauchhammer und die dortigen Zuſtände. 8 p id Arbeiterl! Die empörenden Verhältniſſe in Lauchhammer erfordern das vünktid e r aller. O ſiuma 108,

e er Einberufer. Alle Ersata- und gern 5S Zubohörtolle. ine u Rudi S
le

M ca Rai, dliler S Aeltesto u. grössto Roparaturworxstatt hlestger Gegend H

farbon-Handlung e Halle a. S.

Spezial Bezugsquelle zockwitz. Zochwitz.
für

Maler, Maurer, Tapezierer und Tischler
empfehlt

Farben, trocken und in Ool.
Spezialität: Fussboden- und Möbel-Lacke

gut trocknend, unter Garantie

Alle Sorten Pinsel. Extravolle Streichbürsten, p. Stück 2--6 Mk.
Weissquàsten, Strichzieher, Oelmal-Pinsel.

Tapezierbürsten, Tapezierscheren, Spachteln.

Maler-Kittel und Maler-Hosen,
Grösste Auswahl neuer moderner

Pausen und Schablonen,
Handwerkskasten. Malkasten. Annetzer. Kalkbürsten.

Paul Schöder, mann
empfiehlt ſich bei Bedarf genete Beachtung.

u Awfertigung einfacheter u. felnter Herren- Garderoben

S Bockwitz II Umgeg-
Gärtnerei zum Weinberg

Paul Schmiedgen

isierweräa, re Konkurs- Masse
Gasthof zum Kronpinz Max Schober

Einziges Partellokal der UVmgegend, Schuhmachermeiſter beſtehend aus leinenen und baumwollenen Waren, beſonders Bett 9
e enge, Bett Juletts, Ausſtattungsſachen, fertige Schürzen uſw.Hauptverkehr sämtlicher Gewerksohatten, empfiehlt ſein reiches Lager von ände im bisherigen Geſchäftslokale, Deſſauerſtraße 18, zu ganz außer

l di Lokalität d n Saal zu Verſammlunge dhale ſeine freundlichen n zehe yſoüiek r mungen un Herren III Damenstiefeln I SXchuben. gewöhnlich billigen Preiſen ſtatt.

Jeden Sonnabend: Musikal. Kbendunterhaltung. d
Beste Speisen u. Getränke. Gutgepflegte Blere. Grüngwald e c z vher Baur n. Rock witz. Auskunftei u. Bookvwitz.

Emil Nappe, Sehreitstuve Für Frauen
ne Krno Reiehard und Kind er!empfiehlt beſtens ſe tag Bockwite

er. empfiehlt sich zur Anferti- empfehle ich mich bestens zurr
gung aller schriftlichen Ar- Anfertigung einfachster undrn inn W nene beiten, Klagen, Gesuche, elegantester Garderobe.ſöbeni a h

F. W. Rerchert, Rat unck Auskunft vwänderangen ete, ete.
Inhaber Voixe in Rechtssachen vllltgst.

Atelier für moderne e hotogravh.e. speziell in Fragen des Arbeiter-

Un Rachar Jl
Damensechnelderin,

n

Bockwit2z.
Maler- Geſchäft

Heinrich Nehlsen
empfiehlt ſich zur Ausführung aller Arten

Maler u. Tapeziererbeiten, Sauberſte a lung t wird zugeſichert.j rechtes (Krankenkassen-, Un-

Alle Aufträge verden 53uber, schnell u, billig ausgeführt. en fall-, Alters- und Invaliden-
Konhinne e e Se versicherung). Streng ädiskret.gaeankeee, e Langjährige Praxäs.

ver Anſichts Poſtkarten Die veiteteagendt.! Reiche Erfahrungen



T

e kaufhaus alle a. S., leiprigerstrasse 87.
nn Extra- Preise.Snnmgs Kusverkauſ!e

F.in
tt ihn

Die Ausgabe der Rabatt- II Verkauf im Dieses Angebot hat n
und Konsum- Marken g. solange Vorrat reicht, teilbleibt bestehen almW0 Waren 2 Parterre. Gultigreitl

vöt

Wir hatten Gelegenheit grosse Posten Baumwollwaren, nur gute Qualitäten, billig zu Raufen,

und sind diese I zu staunendl billigen Preisen M ausgelegt.
ca. 2000 Handtuch- Abſchnitte e. 2000 mm Bettzeuge u. Kattune ca. 2000 m Schürzenſtofe. ca. 2000 m Hemden-Varchent i 2000 J Umertod Verden

in grau und weiß nur gute Qualitäten. Kattun, Druck, Ginghamu. weiß. Stoffe ſchwarz und weiß, bunt. farbig.
Serie I: Serie II: Serie III: Serie I: Serie II: Serle III: Serie I: Serie IIz Serie III: Serie I: Serie II: Serie I Serie II: Serie III:
1S Pf. 25 Pf. Z5 Pf. m 23 Pf. 30 Pf. 38 Pf. m 283 Pf. 55 Pf. 72 Pf. m 28 Pf. m 38 Pf. m l8 Pf. 28 Pf. Z8 Pf.

22Mehrere 1000 M Hemdentuch e Wo n Bettzeuge wer 100 Fenſter-Spißee wetrere 1000 I Waſchſtoffe Mehrere 100 Abſchnitte

Bettbreite. in Spachtel und Tüll. extra billig. r Rerren- und Damen HemdenSerto I Serio Serie I: Serie II: Ohne Unterſchied Serie I Serie II: Serie II: fä e Dowlas und Hemdentuch.
m 22 Pf. m 32 Pf. m 72 Pf. m S Pf. jetzt m 25 Pf. m 15 Pf. 28 Pf. Z38 Pf. Jeder Abſchnitt D8 Pf.
Mehrere I VettKattun mMererel I Nachtjachen-Barchent Mehrere 100 KnahbenSatins mehrere 100)0 I KleiderDruck Mehrere 100 Vettdecken

Sorie I: Serie II: helle und dunkle Muſter. für KnabenAnzüge paſſend. nur Ia. Qualität. weiß und créme
m 29 Pf. m Z6 Pf. m 28 Pf. m 29 Pf. m 42 pf. Stück 1.50, Z. 25

Mehrere 190 Pfund Bettfedern Ein G 72 gi 7 weiß und ersme qbgepaßte Fenſter mehrere 19) Fenſter Rouleane Posten 8 3 S m vo Zu von Ze an, n u i eröme.
Pfund 50, 98 Pf. 1.50, 2,00 m von 28 2 an Fenſter 1.50, 2, 40
velt Tischtücher en Bettzeuge) “3,“ e Betttücherſ“ st. Damast-Betthezögo A. a Inletts 2“
weiß und bunt, extragroß mit 2 Kiſſen halbleinen Poſten fertig genäht

v

eeha vihg ausgeett V eisSe ren »MWMäsche. (Vorkauf Etage)

i 15 i s gut. dentuch, Achſel iPeiln Damen- -piqué- Röcke ahnte x Peln Damen-Hemden n Verden Die Sr. pelln Damen-Hemden e n 95

Ein Vorderschluss 60 Ein .Roi dentuch, elevan amen-Homden, Stet See An ecfts Damen Haehtjacken t See rats Damer-beinbeider daten
Poſten Damon-Hemden, m. Stickerei-Paſſe I u Damen Beinkleider weißes Hemdentuch Poſten Damen Unterröcke wette

z5 PoſtenSt Damen-Piqué-Röcko eenuterSczgerei S gf weſen Naeht)acken, t reider SagerePolen Damen- Unterröcke mit SpiveGrösste Auswahl in Erskhings-Ausskattungen St. Damen -Nachtjacken eiber W erst Auswahl in Zade- Artikeln
mit Languette

gätt z, schwarz, Sca. 300 Kostüm- Röcke Gn in i Stotfen engl. Charakters. e
Nur erstklassige Fabrikate werden, solange Vorrat reicht, e
bis zur Hälfte des eigentlichen Wertes verkauft. Es handelt sich h
nur um erstklassige Fabrikate und hat dieses Angebot für dmeejede Dame viel Wert, da man für billiges Geld einen elegan- e

e n n e Jten Kostüm- Rock kaufen kann. Die Preise sind: S e
e S t h W

e Ausgabestelle sämtlicher Konsum-Marken, anen Benamton-Konsum oder Marken der webeu

R m mee
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